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Kurze Anleitung 


sum 
Straßen: und Chauffeenbau 


von 


Friedrich WÜRDE hütte. 


Mit einer Kupfertafel, 
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Vorbericht. 


Sa dem Antritt der begluͤckten Regierung 
Seiner Königlichen Majeftär Sriedrih Wilhelm 
bes Zweiten, ift mit vieler Thätigkeit und dem 
beften Erfolg daran gearbeitet, , die ‚beiden 
Hauprftraßen von Hamburg und Braunfchweig 
nach $eipzig durc) das Herzogthum Magdeburg 
und Fuͤrſtenthum Halberſtadt, in Chauſſees zu 
verwandeln. Die Direktion dieſes Baues 
wird von dem Herrn Geheimden Rath Stege—⸗ 
mann zu Magdeburg mit dem groͤßten Fleiß, 
Kenntniſſen und Ruhm gefuͤhrt, und ich glaube 
nicht, daß irgendwo anders der Straßenbau 
nach ſo richtigen Grundſaͤtzen, und mit ſo viel 
Ordnung und Ruͤckſichten auf Dauerhaftigkeit, 
Bequemlichkeit und Schoͤnheit der Straßen, 
auf die moͤglichſte Koſtenerſparung und die Er⸗ 
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leichterung der Saften der Unterthanen dabei, 
unfernommen und ausgeführt werden, als fol 
ches in gedachten Provinzen bisher gefchehen ift. 

Die PVerfahrungsarten, ſowohl bei den 
Vorarbeiten, als bei der Ausführung felbft, 
find ohnftreitig mufterhaft, und zum größten 
Theil von dem Heren Geheimden Rath Stege: 
mann nad) eigener’ Manier und neu, angeord- 
net und vorgefchrieben. 2 

Sch Hatte das Glüf im Jahr 1788 bei 
diefem Straßenbau angeftellt, und dadurd) aller 
der Vortheile theilhaftig zu werden, die in einer 
fo guten Schule zu erlangen ftehen. Dieſer 
Umftand hat den folgenden Blättern ihr Dafein 
‚verfchaft, die zum Tafchenbuche in Hauptfällen, 
ſo beim Straßenbau täglich vorfommen, bes 
ftimme und eingerichtet find. 

Die Einrichtung der Mivellirungstabelle 
und der Difpotions- Protokolle und Tabellen, 
deren in der Abhandlung felbjt erwehne wird, 
find Eigenthümlichfeiten des mehrgedachten 
Heren Geheimden Raths, an deren Stelle ſich 
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fchwerfich etwas beſſeres und brauchbareres feßen 9 * 
laͤßt. Eine weitlaͤuftigere Abhandlung uͤber | — ® 
den’ Brückenbau im. Allgemeinen hätte wohl | —4 
eingeſchaltet werden koͤnnen; allein, da man 
doch nur Bauverſtaͤndige beim Straßen- und | u " 
Chauffeebau anzufeßen pflege, die mit dem | I \ k 
Brücenbau befanne find, fo war cs überflüf- : ll N 
fig, etwas mehr, als das Eigenthümliche der Be N 
Chauffee- Communifations » und Feldbrücen, 9— 9 
zu beruͤhren. "| E 


Dasjenige, was über den Bau und Die 
Ausbefferung ver Wege, fo nicht chauffire wer 
den, geſagt ift, bäfte leicht auf mehrere *Bo- 
gen ausgedehnt werden Fünnen; da aber aus | 
dem Sefagten, in befondern Fällen die Vor— I 
fhriften zur DBefolgung, ohne Mühe weit: | 
läuftiger entwickelt und hergeleitet werden Fön« 
nen, fo halte ich es für genug. 

Es wäre zum allgemeinen Beften und zur 
Aufklarung eines fo wichtigen Gegenftandes, “a 
als der Straßenbau ift, fehr zu wünfchen, daß I 
der Herr Geheimde Rath Stegemann eine voll» | I 
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ſtaͤndige Anleitung zum Straffen und Chauſſee⸗ 
bau bekannt machte, um ſo mehr, da in der 
Preisſchrift Deſſelben uͤber dieſen Gegenſtand, 
dem Zweck der Preisſrage gemäß, nur einzelne 
allgemeine Grundlinien vorgezeichnee werden 
konnten. 

Das in der folgenden Abhandlung ange 
nommene Maas, ift das Nheinländifche, 


u. 
RXE 


4 - 
2 — — 
EEE RER 


- 
e 


N ER DS 
* I 3 Z N 
* 
> 


— su ur gi y ETF - * a ST 
d Ne, “u a5 ee Dunn 7 / ee — > 
Y} cs r REN * * ⸗ 6 # 23 V⏑— ne 
7 & x ; * — V * 
rare RBR a Fr EA nt Ä 
En DEIN SEN - . ie r PET = . 


% 
Bes 


Halberftade im Auguſt 1794, 
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EEE 19% 
Der Nutzen guter, fefter und zu allen Zeiten 
fahrbarer und bequemer Wege, es mogen nun 
Haupt: Lond» und Dandelsftragen, oder aud) nur 
Communifationg» und Nebenwege zwiſchen ein- 
zelnen Dertern fein, ift fo groß und offenbar, 
daß deffen Erdrferung beinahe ganz überflüßig iſt. 
Die thätigen Anftalten, fo in den mehrſten Staa» 
ten zur Verbeſſerung der Wege und Umſchaffung 
derfelben, wenigſtens der Haupt-Landfirafen, in 
Chauffees, bereits getroffen find, und immer 
ausgebreiteter werden, beweifen hinlanglich, daß 
es unnoͤthig ift, die Vortheile guter Wege noch 
ferner weitlauftig ins Licht zu feßen. 

6.42} 

Die Nichtungen der neuen Straßen, und 
ihr Zug durch ſolche Gegenden und Derter, die 
ihrer Produkte, ihres Handels und Gewerbes, 
oder anderer Urfachen und Nückfichten wegen, 
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der guten Wege zu allen Zeiten am mehrften be- 
dürfen, iſt ein Gegenftend von mehrerer Wich- 
tigkeit, der mancherlei gründliche und auggebrei- 
tete Kenntniße erfordert, ‚wenn die moglich 
größten Vortheile "bei Anlegung neuer Straßen 


erhalten werden follen. Kenntniße ganzer Länder _ 


und Provinzen fowohl, “als einzelner Gegenden 
und Derter, ihrer Brodufte, Manufafturen und 
Sabrifen, ihrer Bedürfniße und Nothwendigkei— 
fen, und der ganzen Lage und Befchaffenheit ihres 
Handels und ‚Gewerbes, find, nebft vielen ans» 
dern Bier nicht beruͤhrten, durchaus nothiven- 
dig und unentkehrlich, wenn neue Straßen nicht 
blos aufs Gerathewohl, fondern nach Gründen 
und nit Ruͤkſicht auf die dadurch fürs Ganze 
und für Einzelne zu erlfangenden Bortheile ange— 
legt werben follen. | 

$. , 3. 

Dat Städte, worinn Handlung, Manufaf: 
turen und Zabrifen blühen, ſowohl unter fich, 
als mit andern Dertern, wohin der Abfaß geht, 
und woher die rohen Produfte genommen mer: 
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ben Finnen, verbunden werden, daß diejenigen 
Gegenden, fo Produfte, oder Manufaktur» und 
Fafrifwaaren ausführen Fonnen, und wiederum 
andere Nothwendigfeiten einzuführen genothiget 
find, bequeme und gute Wege, ſowohl in fich, 
als nach Handelsftädten, fchifbaren: Strömen 
und GSeehäfen erhalten, und daß überhaupt die 
vielfachfte, Fürzefte, bequemfte und ficherfte Ber: 
bindung mit allen angränzenden Ländern und 
Provinzen, und deren Hauptftraße und Handels» 
örfern erlangt werde, find Haupfaugenmerfe bei 
Anlegung neuer Straßen oder Verbefferung ber 
alten. 

Es iſt Sache erfahrner Cammeraliften , nach 
ihrer Kenntniß des Zuſtandes ganzer Provinzen 
ſowohl, als einzelner Gegenden und Derter, die 
Richtungen und Züge der neu anzulegenden oder zu 
verbeffernden und abzuandernden Straßen, mit 
aller Rückficht auf die möglichfte Verbindung und 
Erreihuug aller moglichen Vortheile und Ende 
zwecke, zu beftimmen, und dabei einen Wege⸗ 
bauverftändigen zuzuziehen, und deſſen Meinung 
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und Vorſchlaͤge in Abfiche der Koften und der 
Hinderniffe, fo Grund und Boden, Mangel oder 
Entfernung der Materialien und dergleichen mehr 
an bie Hand geben, zu vernehmen, 

— 

Auf einzelne Strecken waͤhlt man immer 
gerade Linien, ohne ſich an die unordentlichen 
Biegungen und Kruͤmmen der alten Straßen und 
Wege zu kehren. 

Hierdurch werden zwar allerdings nutzbare 
Grundſtuͤcke zur neuen Straße gezogen; allein 
der wirkliche Verluſt an ſelbigen iſt doch nicht 
groß, da die alte verlaſſene Straße urbar ge« 
macht, und den Eigenthümern jener zur neuen 
Straße genommegen Grundftücke, wieder gege— 
ben werden kann. In diefem Falle geht nicht 
mehr nußbares Fand verlohren, als was zur 
größern Breite der neuen Straße gegen die alte 
erfordert wird. In Fällen, wo die alte Straße 
über unfruchtbare Berge und Selfen, durch aus— 
geſpuͤhlte Hohlwege, und mit einem Worte, über 
einen unbrauchbaren Boden geht, ber nicht urbar 
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zu machen iſt, iſt es nicht zu vermeiden, wenn 
man mit der neuen Straße nicht eben ſolches oder 
aͤhnliches Terrain verfolgen will und kann, es 
geht dabei nutzbares Land verlohren. In flachen 
und ebenen Gegenden, ‚und wo die bisherigen 
Straßen ohne genaue Beflimmung ihrer Graͤn— 
gen, zwiſchen den Aeckern und andern Grund⸗ 
ſtuͤcken durchgehen, iſt der eigentliche Verluſt an 
Grundſtuͤcken immer nur geringe, wenn der Bo— 
den und die Lokalumſtaͤnde es zulaſſen, daß die 
geraden Linien der neuen Straßen fo viel moͤg— 
lich nahe an den alten Straßen weggefuͤhret wers 
den fönnen, oder die Krümmen und Biegungen 
der leztern durchfchneiden; denn in diefem Falle 
wird der Verluſt an Grundftücen zur neuen 
Straße, da felbige in geraden Linien Fürzer 
wird, beinahe gänzlich durch die urbar zu mas 
chende alte Straße, fo gewoͤhnlich gefchlängelt 
und Frumm, mithin auch Fkänger, tie wohl 
fchmäler, als die neue Strafe ift, erſezt. Wo 
die alten bisherigen Straßen über ſteinigten, oder 
überhaupt unfruchtbaren Boden gehen, Hohl. 
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wege bilden, oder durch natürliche Hinderniffe 
eingefchränft und ſchmal find, da ift es freilich 
in den mehrften Fällen nicht: zu vermeiden, daß 
nuzbare Grundftücke zur neuen Straße gezogen 
werden müffen, ohne daß folche nach Inhalt und 
Güte aus den verlaffenen alten Straßen wieder 
erſezt werden koͤnnen. Jedoch wird dies nur fel- 
ten der Fall fein. 
SER, 

Hei der Wahl der geraden Linien zu den 
neuen Straßen iſt die großte Aufmerkfamfeit 
auf ale Lofalumftande hoͤchſtnoͤthig. Zu lange 
gerade Linien taugen nichts. Die Communıfas 
tionswege zwiſchen einzelnen Oertern muͤſſen 
durchaus bleiben. Wenn alſo die neue Straße in 
einer ſehr langen geraden Linie zwiſchen zwei Oertern 
angelegt wuͤrde, wo die bisherige alte Straße 
noch einen dritten Ort zwiſchen beiden erſtern, 
der aber der geraden Linie ſeitwaͤrts liegt, be— 
ruͤhrt haͤtte; ſo wuͤrde man, wo nicht die ganze 
alte Straße, doch gewiß den groͤßten Theil der— 
ſelben, zu Communikationswegen zwiſchen dieſen 
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fragen, fo wie die Thaler nicht aushohen; fo 
© — IE 
wurde man wider die erften und wichtigen Grund» h Bi 

I: 
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— 15 — Kl | 

drei Oertern, liegen laffen muͤſſen, "und den Eis | I 
genthümern, zum Erfaß des Verluftes an ihren Il ur 
Grundftücken zue neuen Straße, nicht wieder N a 
sutheilen koͤnnen, menn felbige auch von der ii 4 
beſten Befchaffenheit und leicht urbar zu ma- | 9— 
chen waͤre. Naͤchſtdem wird man ſelten, auch | u } } 
in der ebenften Gegend, eine Straße in einer I x 
langen geraden Linie fortführen koͤnnen, ohne ; N 
auf Anhoͤhen und Vertiefungen zu flogen: erftere H 4 
müffen abgetragen und leßtere ausgefüllt wer: 5 | 4 
den, und beides vermehrt die Koften des Baues I | = 
ohne Roth und Nugen. I ! — 
Wollte man dergleichen vorgefundene Hin— | g: 
derniffe nicht achten, und die Anhoͤhen nicht ab» Mi 
Ni 88 
AN 


“ 
"a 


2 > 


fäße des guten Straßenbaues verftoßen, und 
dem Bau ohnfehlbar an Bequemlichkeit im Ges 





brauch und an Dauerhaftigfeit benchmen, auch —9 
ige | 
die Unterhaltung. deffelben an ſolchen diffieilen 9 
Orten erſchweren. Zudem wuͤrde in obigem Falle J 
den Einwohnern des ſeitswaͤrts der geraden Linie Ki 
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bleibenden Ortes ein Theil ihrer Nahrung, fo fie 
bis dahin durch die Paffage und Fuhrwerk ge 
habt, und die mit einer folchen Straße verbun⸗ 
denen Bequemlichkeiten und Vortheile im Abfiche 
der Ab = und Zufuhr ihrer Produkte und Waaren, 
und anderer Nofhwendigfeiten, genommen; fo 
wie eine folche lange und einfame Straße den Rei— 
fenden und Fuhrleuten manche Unquemlichkeit 
und auch wohl Gefahr zuziehen Fann. 
er 

Ich Halte demnach dafür, daß man fuchen 
müffe, mit den neuen Straßen fo viel Derter als 
möglich ift, und ohne. merfliche Verlängerung 
derfelben durch Umwege gefchehen kann, zu be 
rühren, und nur zwifchen den einzelnen Dertern 
fo lange gerade Linien anzunehmen, als das Lo» 
fale ohne Koftenvermehrung geffatter. 

Te 

Ueber die fchicklichfte und vortheilhafteſte Laͤn— 
ge folcher einzelnen geraden Linien lage ſich im 
allgemeinen ſchwerlich etwas beſtimmtes fagen, 
fondern es muß diefes jedesmahl an Ort und 
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Stelfe durch bie Befchaffenheit des Bodens und 
viele andere Nückfichten mehr, entſchieden 
werben, | ai 

Sch würde ſie nicht gerne unter 50 und nicht 
über g00 bis 1000 Nheinländifche Ruthen lang 
machen; dariiber oder darunter ift beides für den 
Reiſenden, befonderg in der Ebene, unangenehht 

5. 8. 

Kommen Bruͤche, Moraͤſte, Teiche oder Seen 
in einer ſolchen geraden Linie vor, und iſt es 
moͤglich; ſo weiche man denſelben aus, indem 
man dieſer Linie, und auch wohl ſchon ben vor— 
hergehenden und anſchlieſſenden, eine andere 
Richtung gibt, oder im hoͤchſten Nothfall und 
wenn es dag Terrain erlaubt, im Bogen darum 
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herumgeht. Eine moͤglichſt genaue Verglei⸗ J 
chung der Koſten des Baues, wenn derſelbe 
durch dergleichen dem Straßenbau hinderliche 7 
und.nachtheilige Gegenden durch, oder vermit: — — 
telſt anderer Richtungen der Linien, und Kruͤm⸗ 9 —— 
men, darum herumgefuͤhrt wird, muß hier in 8 
der Hauptſache mit entſcheiden. 13 je 
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Feuchtigkeit iſt, nach Luͤders ſehr wahrem 
Ausdrucke, der Erbfeind aller Wege, und die 
Ableitung derſelben if das Haupterforderniß eines 
guten Straßenbaues. 

5. 9. 

Anhaltende Feuchtigkeit und Naͤſſe erweicht 

mit der Zeit alle, auch die haͤrteſten und auf das 


feſteſte zuſammengeſtampften und verbundenen 


Erdarten. Selbſt die Steine leiden von. der 
daͤſſe mehr oder weniger, nachdem ihre Dich—⸗ 
tigkeit geringer oder groͤßer iſt, und ſie daher 
mehr oder weniger Waſſer in ſich aufnehmen 
koͤnnen. Das Waſſer dehnt ſich beim Gefrieren, 
wie bekannt, mit unglaublicher Gewalt aus, und 
zerſprengt dadurch, wenn es eingeſchloſſen iſt, 
ſelbſt harte und zaͤhe Koͤrper. Dies erfahren 
auch die Steine, welche Waffer in ihren Zwi— 
fchenräumen enthalten; bei ſtarkem Froſte 
werden fie durch dag fehnell gefrierende Waffer, 
fo fich mit Gewalt und fihnell ausdehnt, ges 
fprengt, und fallen nad) eingetretenen Thauwet— 
ger auseinander, oder werden durch die geringfte 
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Laſt zerdrücft und zermalmet. Eben fo geht eg 
alien Erdarten; das darinn enthaltene Waſſer 
nimme in dem Augenblicke deg Gefriereng einen 
groͤßern Raum ein, und verurſacht eine Aus— 
dehnung und mehr oder minder große Spalten 
und Riſſe darinn, nachdem die Maſſe deſſelben 
groͤßer oder kleiner, und die Erdart dichter oder 
loſer iſt. Alles dies bemerkt man nicht ſo leicht, 
ſo lange der Froſt anhaͤlt; faͤllt aber warmes 
Thauwetter ein, daß das Eis in den Zwifchen- 
raumen der Erde ſchmelzt, fo ſteht man die vers 
urfachten Niffe mit bloffen Augen, und fann 
deutlich bemerken, daß der Boden lofe und 
ſchwammig geworben ift, und fich erft allmäßlig 
wieder feſtſezt. | 
Kann über oder an ein ſolches loſes, erſt 
aufgethaueteg Terrain das Waffer heran fommen, 
und durch den natürlichen Fluß deffelben, oder 
wenn es ftillftehend iff, durch den Wind bewegt, 
daran oder darüber hinfpühlenz; fo geht gewiß 
ein’ großer Theil Erde mit dem Waffer verlohren 
und wird durch daffelbe weggeführt., Eben fo 
DB 
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wird ein ſolcher durch Froſt und darauf erfolg— | 
tes Aufthauen ausgedehnter und fchwammiger: 
Boden im Grunde, der daraufliegenden oder dar- 
über hingehenden Laft nachgeben und ausweichen, 
und alfo eine Straße auf einem fumpfigen und 
moraſtigen Boden, oder wo fonft zu Zeiten dag 
Waſſer fich anhäuft oder fichen bleibe, wenn 
felbige auch Hinlanglich und fo ſtark erhoͤhet ift, 
daß das Waſſer durch feine eigene Schwere und 
den dadurch und durch das Abflieffen von hohen. 
Bergen entfichenden Druck, nicht big in die Ober- 
fläche derfelben anfteigen Fann, im Grunde nie 

die Seftigfeit erhalten, als auf trocknem Boden, 
und wo dem Waſſer su allen Zeiten ein hinlaͤng⸗ 
licher Abflug verfchaft werden Fann. 

Man kann zwar durch mancherlei Mittel 
und Anlagen diefen Uebel abhelfen und vorbauen, 
und fowwohl dem Grunde, als dem Damme der 
Straße feldft, die gehörige Seftigfeit verfchaf: 
fen: allein, ob die Koften hierzu nicht Höher aus— 
falfen möchten, als wenn der Straße eine andere 
Richtung gegebm, und felbige dadurch um 
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etwas ‚verlängert würde? iſt eine andere, Frage, 
deren Beanfwortung in den, mehreften Sälfen 
wohl bejahend ausfallen koͤnnte. 

| $. 10. 

Man vermeide alfo alle fumpfige, moraftige 
und folche Gegenden, wo fich das Waſſer bei 
Regen pder Aufthauen des Schnees, Ergieffung 
benachbarter Bäche und Fluͤße u. ſ. w. anhäuft, 
ohne das demjelben ein binlänglicher Abflug ver 
fchaft, oder deffen Zufluß gemaßiat und gehemmt 
werden fann, und noch mehr alle Teiche und 
Seen, ſo nicht ausgetrocknet werden Fonnen, 
und nehme lieber mit Ruͤckſicht auf Koftenerfpa- 
rung und Dauerhaftigfeit der Straße, einen 
fleinen Umweg in der Richtung derfelben. 

Iſt man aber aus bewegenden Gründen ges 
noͤthiget, die Straße durch folche Gegenden zu 
führen, deren Bermeidung oben angerathen ift; 
fo muß für die Feftigfeit des Damms im Grunde, 
für die Verhütung des Ausfpühlens, und eine 
folhe Erhöhung deffelben geſorgt werden, daß 
das Waſſer beim Anffteigen in demfelben wenig— 
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ſtens noch um 2 Fuß unter der Oberflaͤche, und 
der Damm in diefer Höhe ganz trocken bleibe. 
Nach Befchaffenheit des Erdbodens, nad) der 
Menge und Tiefe des Waffers, und nach dem 
Zufluß von mehr oder minder Hohen Bergen oder 
Anhohen, ſteigt das Waffer, vermittelft des 
Druces, in einem darinn liegenden Damme 
höher oder niedriger an, und ermeicht denfelben 
mehr oder weniger. | 


Bei Efrafen, die durch Morafte und Suͤm— 
pfe, die Feinen Abflug haben oder erhalten koͤn— 
nen, und durch Seen und Teiche gehen, if 
hierauf große Aufmerffamfeit zu verwenden, da— 
mit der Damm nicht su niedrig angelegt werde, 
Denn kann bei einem ftarfen Zufluß, vornemlic) 
von heben Bergen und Anhoͤhen herab, dag 
Waffer, ohne die Straße zu überfchwenmen, 
nur durch feinen Druck bis in die Oberfläche der- 
fel&en anfteigenz fo ift der Nachtheil und die Zer- 
ſtoͤrung der Straße unausbleiblich,, und am arg: 
fien, wenn dies furz vor oder nach einen ftars 
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fen Sorfte gefihicht ; wovon die Gründe aus obi— 
gen klar find. 
6. FIT 

Iſt man genothiget, die Straße durch eine 
folche Gegend zu führen, und den Damm. mit 
FSuttermauren einzufaſſen; fo lege man felbige 
nicht höher, als mit dem Wafferftande gleich, an. 
Denn Fuftermauern, fo mit dem Damme 
gleiche Hohe haben, verhindern nicht blog dag 
Abziehen des durch Regen und Schnee auf den 
Damm verfammelten Waſſers und dag Austrock— 
nen deffelben, fondern fragen auch noch dazu 
bei, daß das Waſſer inwendig zwifchen den Fut— 
termauern in dem Damme noc) mehr in die Hohe 
gepreßt wird, - Auch laffe man, aus diefen 
Gründen, die Suttermauren nie mit Kalfmauren, 
fondern führe felbige trocfen, von guten Bruch- 
feinen und die Fugen mit Moog verlegt, auf 
Eine folche trockene Futtermauer erfordert zwar 
eine groffere und flächere Boͤſchung, als eine, 
die mit Kalk gelegt ift, laͤßt aber auch das 
offer aus dem Damme beffer absiehen, und 
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iſt wohlfeiler zu bauen, als wenn der Kalk dazu 
gebraucht wird. 


Daß man zu dergleichen Futtermauern einen 
feſten Grund ſuchen, oder, wenn dieſer nicht 
vorhanden iſt, oder zu tief liegt, Pilotagen dar— 
unter anbringen muͤſſe, bedarf kaum der Erin— 
nerung. 


S 12. 

Die einzelnen geraden Linien der Straßen 
werden durch flache Bogen in den Winkeln, wo 
fie zuſammenſtoßen, abgerundet und zuſammen ge— 
hangen. Dieſe Bogen muͤſſen ſo ſanft und flach 
ſein, daß ein Fuhrmann mit einem Wagen ſo 
mit 8 Pferden in einer Reihe hintereinander, 
oder auch mit 16 zwei und zwei gegen einander, 
befpannt ift, dtefelben im Gallopp paffiren kann, 
ohne von dir Mitte der Straße abzubiegen. 


” 


Ser et 
Eine jede Straße muß der Länge nach etwas 
Abfall oder Anfteigung haben, damit das Waſſer 
beftändig nach irgend einer Seite zu Gefälle hat, 
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und durch Dueerrinnen unter derfelben ab⸗ und 
in die Seitengraben geleitet werden Fann. 
> I 

Hieraus folge fihon von felbft, daß jede 
Straße eine regulair anfteigende oder abfallende 
Grundfläche, ohne Buceln und Vertiefungen, 
wenn folche auch noch fo geringe fein ſollten, ha⸗ 
ben muͤſſe, und das auch ſelbſt der geradeſte Bo— 
den, wenn auch nur in der Oberflaͤche, geebnet, 
und die Erhoͤhungen durchſchnitten und die Ver— 
tiefungen ausgefuͤllt werden muͤſſen, um den 
Abfluß des Waſſers von ganzen Strecken der 
Straße nach beſtimmten Punkten zu, die das Lo— 
kale und Nivellement naͤher und genau an die 
Hand geben, zu befördern. 

$. 15. 

Das Steigen und Fallen der Straßen der 
Lange nach, muß regulair angeordnet werden, 
und darf nie über 8 Zoll Nheinlandifch auf eine 
Ruthe Länge deffelben Maaßes betragen. Wenn 
Steigung und Sal einer Straße auf eine Ruthe 
nicht über 8 Zoll beträgt, fo kann man, wie 
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die Erfahrung gelehrt hat, dieſelbe mit allen 
Sahrmwerfen und Laften, bergauf ohne Borfpann, 
und bergab ohne zu hemmen, pajfiren. 

Diefes Steigen muß, tie fehon geſagt, res 
gelmäßig geordnet werden, auf eine Ruthe Lan: 
ge mit ı Zoll anfangen, mit 2, 3, und fo fer: 
ner bis 8 Zoll zur böchften Hohe annehmen, und 
eben fo, abründend big zum tiefften Punkte wie 
ber abnehmen und fallen. = 

2:10. 

Trift die Richtung einer Straße über Anhos 
ben und Berge von der Befchaffenheit und Hohe, 
dag entweder ein ſehr tiefer und mithin Eoftbarer 
Einfchnitt gemacht, oder der Straße auf eine 
Ruthe Länge mehr als 8 Zoll Steigung gegeben 
werden muß; fo ift eg in den mehrften Faͤllen 
diefer Ark rathfamer, die Anhohen und: Berge 
ducch ‚fehlangenförmige Linien zu umgehen, und 
von der geraden Nichtung abzumeichen, als dies 
felbe zu verfolgen, und die Straße in den tiefen 
Einfchnitten der Anhaͤufung des Schnees und 
Waſſers auszuſttzen. 
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Sollten auch wirklich die Koſten, wenn ein 
Berg durch eine fchlangenförmige Linie umgangen 
wird, ſich höher belaufen, als wenn derfelbe 
durchſtochen würde; fo iſt dies doch fein Bewe⸗ 
gungsgrund, den Durchftich dem Umwege vors 
zusichen. Lange und fiefe Einfchnitfe verurfas 
chen, wie fihon geſagt, dab der Wind den 
Schnee darin zuſammen haͤuft, wodurch oft⸗ 
mals die Paſſage gehemmt wird; beim Aufthauen 
ift die Waſſermaſſe ebenfalls um fo viel großer, 
und Luft und Sonne fonnen beim Austrocknen 
nicht fo wirfen, als auf der Ebene; beim Auf 
thauen des Schnees und bei ffarfen Negengüffen 
ift das Waffer in den Einfchnitten mehr einges 
fchloffen,; und rauſcht in der geraden Richtung 
berfelben mit. großer Gewalt in den Gräben ab, 
verdirbt felbige, wenn fie nicht wohl verwahrt 
und befeftigee find, und tritt auch wohl .über 
die Straße felbft aus, und verurfacht allerhand 
Verwuͤſtungen und Schaden. Ein fehlangenfor- 
miger Ummeg um den Berg und an deffen Ab 
hange hat von allen diefen Uebeln nur die Halfte 
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su befuͤrchten; eine Seite bleibt zur Ableitung 
des Waſſers, fo oft man ſolches nothig finder, 
immer frei, der Wind führt den Schnee mehr 
über die Straße weg ins Thal, - und Luft und 
Sonne behalten freie Wirkung, die Schchtigfeis 
fen auszutrocknen. 


Ein Umſtand ift bei dieſem Umgehen der Bere 
ge ſowohl, als überhaupt bei dem Zuge der 
Straßen an Bergen und Anhohen weg, nicht aus 
der Acht zu laffen, fo unbedeutend derfelbe auch 
fcheinen mag; daß man nämlich — ben hoͤch— 
ſten Nothfall ausgenommen — die Straße nie 
an der Mitternachtsſeite eines Berges hin oder 
darum herumführe. Man Fanır fich durch die 
Erfahrung leicht uͤberzeugen, twie viel geringer 
und langfamer die Austrocknung des Erdbodeng 
an der Mitternachts ſeite der Berge, als an den 
andern Seiten, wo die Sonne mitwirken fan, 
vor fich gebt, und mwird daher leicht begreifen, 
warum die Mitternachtsfeite zu vermeiden if, 
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Die Biegungen, Krümmen oder Bogen einer 

folchen Schlangenlinie, müffen fo ausgedehnt, 
lang hinziehend und fanft abgerundet fein, daß 
das am längften befpannfe und größte Fuhrwerk 
mit Sequemlichkeit und ohne Gefahr Diefelben 
paffiren Fann, ohne deshalb von der Mitte der 
Straße ablenken zu dürfen. Sollte die Lage und 
Defchaffenheit der Berge dies nicht geftatten; 
fo wird die Straße in den Biegungen um fo viel 
breiter angelegt, daß jedes Fuhrwerk die Krums 
men bequem und ficher gegen das Abweichen und 
Herunterftürzen, auf «und abfahren kann. 
Note 6% 

Es koͤnnen auch Falle vorfommen, wo es 
noͤthig und gut iſt, die auf vorbeſchriebene Art 
an den Bergen herum gefuͤhrten Straßen, an 
der Seite des Abhanges mit einem Geländer ein⸗ 
zufaffen. Ich würde hierzu jedesmal ein etwa 3 
bis 4 Suß hohes Geländer von Eichenhols vor; 
fchlagen, deffen Ständer oder Pfoften, fo weit 
folhe in der Erde ſtehen, eine beträchtliche 
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Stärfe haben und gebrenne fein muͤſſen. Die 
Einfaffung von Baumen oder Ichendigen Hecken 
zu niachen, ift nicht rathfanı, denn beides. ver— 
urſacht Schatten und Unrath auf der Straße, 
und hindert das Austrocknen derfelben; erfordert 
auch, daß die Einfchnitte an den Bergen breiter 
gemacht werden müffen, um den nöthigen Raum 
für die Baume und Hecken zu erhalten, 


Eine Einfaffung mit Bruſtmauern würde 
foftbar werden, da felbige von dem. Grunde der 
Gräben aus als Futtermauren aufgeführt wer— 
den müßten, und hat den Nachtheil, daß der 
Abzug des Waffers aus dem Grunde der Straße 
in die Graben, dadurch gehindert wird. Ich 
würde daher auch sur Befeffigung der Doſſements 
in diefem und ähnlichen Sallen, nie anders, ale 
durch die höchfte Noch gedrungen, Futtermauren 
anrathen, und mir lieber dadurch zu. helfen 
fuchen, daß ich die Deoffements flächer anlegte 
und aus guter buͤndiger Erde aufführen Tiefe. 
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Die Breite der Straßen kann, nach ihrer 
Beſtimmung und Gebrauch, verſchieden ſein. 
Hauptſtraßen, ſo durch ganze Provinzen gehen 
und ſtark befahren werden, erhalten eine Breite 
von 50 Fuß Rheinlaͤndiſch. Hiervon kommen 
6 Fuß zum Bankett, welches dazu dient, die 
Meilenpfeiler und Vorraͤthe von Steinen und 
Kiesgrand darauf zu bringen, und einen Fuß— 
fieig abzugeben; . 24 Zuß zur Chauffer, und 20 
Suß zum Sommerwege mit Inbegriff deg zweiten 
Banketts. Sommerwege find zur Bequenslich- 
feit der Neifenden und Fuhrleute, und zur lans 
gern Erhaltung der Chauffeen von großem Nu— 
gen, und ihre Unterhaltung ift nicht £oftbar, 
Alle Materialien und Skeinarten, fo zu einer 
Chauſſee gebraucht werden, auch die härteften 
und dauerhafteften, werden mit der Zeit durch 
das Fuhrwerk zermalmet und aufgelegt, wo— 
durch bei naffer Witterung ein Schlamm auf der 
Chauffce entficht, der in Haufen zuſammen ge 
bracht, und, nachdem er ausgetrocknet ift, zur 
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Unterhaltung und Yusbefferung deg Sommermwe: 
ges mit angewandt wird. — 

Andere Nebenſtraßen, fo. von dieſen Haupfs 
ſtraßen abgehen, oder ſelbige mit einander ver— 

‚ binden, auch in andere Provinzen oder von einer 
Stadt zur andern gehen, werden wohl am beften 
von einerlei, aber etwag geringern Breife anges 
legt. Ich halte dafür, daß ein Banfett von 6 
Fuß, eine Chauffee. von 18, zo big 22 Fuß, 
und. ein Sommerweg von 18 bis 20 Fuß breit, 
die fchicklichfie und nüzlichfte Einrichtung bei dies 
fer Art Straßen fein wird. 

Eine Chauffee fowohl, als einen Sommer: 
weg, unter 18 Fuß. breit zu machen, iſt nig 
rathſam; denn bei einer geringern Breite kann 
es nicht vermieden werden, daß beim Ausbiegen 
zweier Wagen, die Boordtſteine ber Chauffee, 
oder auf dem Sommerwege, die Boordte und 
Einfaffungen deffelben,- befchädigt und zerfahren 
werden. 

Eine Straße breiter als 24 Fuß zu chauſſi⸗ 
ren, oder einen Sommerweg über 20 Fuß breit 
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zu machen, iſt unnuͤtz und vermehrt die Koſten 
ohne Noth. 
0 

In gebürgigten Gegenden, und wo die Sttis 
‘gung der Straße an 6 Zoll auf die Ruthe bes 
trägt, wird Fein Sommerweg neben der Chauſſee 
angelegt. 

Einmal würden durch bie fchwere Bearbei⸗ 
tung wegen des Aushoͤhens der Gründe und Abs 
tragens der Anhoͤhen, die Koften: zu fehr ver⸗ 
mehrt werden, und dann wird auch in folchen 
Gegenden und bei fo ftarfer Steigung, der Som 
merweg durch den geringfien Negen, fo mit Ge- 
walt auf demfelben und in den Gleiſen abfliegt, 
und den Boden. ausſpuͤhlt, gar leicht verdorben, 
und ift ohne Foftbare Anftalten und mehrere Auf— 
ficht nicht in gutem Stande zu erhaltın. 

$. 21. 

Zu beiden Seiten der Straßen nach den oben 

angegebenen Breiten derfelben, werden, zur Ab: 


4 


2 * 
J he = u . - _ 5 am —— — — 
= - - — — — — — => u — $ > = - _ e > : - j j 
* ge > ; 2 .r — * > . 3 — — * . J ze 
** — — — ARE ER * F 4 * * 4 
i \ N . \ — — ——— Hrn u See — — — — 2 Ä - — 
= 4 * * — * * — — 
ih — — — 8 u * ni z — wi . * - —— eh 
; few x J FETT N —8 ni — — — — — — ne nen - + — 
* X w = zu — * — —— * 
* —9 J — = z 
\ J a “ NS + J A HuURZ 1 an 8 e — —B 
« ; e — = DIT x „> x 7 Per 2 * 
a '®. - E Ma er f‘ . ß Tui L —— — 7’ g' 
/u s ⸗ 4 — — 
nr / Be LEE, —2R Fan. 2 a? A k DI, N n psy — ——— A er A . ne 
m ⸗ Due J 7 NND EEE um — ne 7 ee an DIE N .* v u ara j 
. + mn zR z 2— Pr ö MI % un Lt 


. 
AN 
—W 


fuͤhrung des Waſſers und zur Austrocknung der 
Straßen, die erforderlichen Graͤben gezogen. 
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Die Breite und Tiefe derſelben wird durch 
die Menge des abgefuͤhrten Waſſers, die Be— 
ſchaffenheit des Bodens, ob ſelbiger naͤmlich 
eben, oder mit Anhoͤhen und Vertiefungen durch— 
ſchnitten iſt, durch das vorhandene oder zu er— 
langende Gefaͤlle auf gewiſſe Strecken der Straße, 
bis zur weitern und gaͤnzlichen Abfuͤhrung von 
derſelben ab, und oft auch durch die Menge der 
Erde, fo zur Erhöhung der Straße noͤthig und 
erforderlich ift, ‚beftimme. Bei gleichen Mengen 
von abzuleitendem Wafler, und gleicher Befchaf: 
fenheit des Erdreichs, Finnen die Graben da, 
wo flärferes Gefaͤlle vorhanden iſt, weniger 
breit und tief ſein, als wo das Gefaͤlle matter 
und geringer iſt. 

Im allgemeinen, und ohne daß beſondere 
Umſtaͤnde hierunter ein anderes erheiſchen, koͤnnen 
die Seitengraͤben in der Sohle 2 bis 3 Fuß breit, 
und 2 bis 3 Fuß tief gemacht werden. Es giebt 
einzelne Falle, wo die Graben ganz auslaufen 
und aufhoren koͤnnen; z. B. wenn die Straße 
mitten. über eine im Umfang nicht zu große, und 
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nach allen Seiten abfallende Anhöhe geht, oder 
in -ausgehöhten Gründen, wo dag verfammelte 
Waſſer von beiden Seiten der Straße durch eine 
Fluthenbruͤcke abgeleitet wird... Doch werden 
diefer Sale immer nur fehr wenige fein, und ift 
eine ‚geringe Koftensermehrung, durch Aufwer— 
fung der Gräben auch an folchen Orten, wo fie 
eben nicht hoͤchſt noͤthig fcheinen, gegen die Bor; 
theile, fo die Straße Durch Sicherung wider alle 
mögliche Feuchtigkeit und Gewaͤſſer erhält, nicht 
zu achten. 
5. 22 
Iſt man genoͤthiget, betraͤchtliche Anhoͤhen 
zu durchſchneiden, wo die Steigung der Straße 
an 6 bis 8 Zoll auf die Ruthe Laͤnge betraͤgt; 
ſo koͤnnen ordinaire Graͤben dem reiſſenden Waſſer 
bei ſtarken Regenguͤſſen nicht hinlaͤnglich wider: 
ſtehen, ſondern werden ausgeriſſen und uns 
brauchbar gemacht, und dadurch zugleich die 
Banketts vuinirt. Um dieſes zu vermeiden, und 
zugleich. die Koften zu vermindern, die ein’breiter 
Durchſchnitt Durch einen folchen Berg veranlaßt, 
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glebt man den Banketts an jeder Seite nur 2 
Fuß zur Breite, und legt, ſtatt der Graͤben, 
ausgepflaſterte, wenigſtens 4 Fuß breite Waſſer— 
rinnen oder ſogenannte Rigols an, welche flach 
ausgeruͤndet, mit Bruchſteinen auf die hohe 
Kante ausgepflaſtert, und mit den Banketts 
durch ein an den Boordten ebenfalls abgeruͤnde— 
tes nnd über bieſelben bis an bie Boordtſteine 
der Chauſſee reichendes Pflaſter, verbunden wers 
den; wodurch Banketts und Rigols hinlaͤngliche 
Feſtigkeit erhalten, um auch den reiſſendſten hier 
moͤglichen Fluthen zu widerſtehen. Auſſerhalb 
zu beiden Seiten an den durchſchnittenen Anhoͤ— 
hen, reicht das Pflaſter der Rigols, in der 
Höhe an den Boordtſteinen der Chauffee gleich, 
an den dofjirten Ufern hinauf, und wird dafelbit 
durch eine, nad) Befinden der Umſtaͤnde, 1 bis 
2 Fuß hohe NRafenverfegung, mit diefen Ufern 
verbunden. 

Nach Befchaffenheit des: Bodens und der 
Menge des bei ſtarkem Regen herabſtoͤmenden 
Waſſers, muß oft die ganze Abdachung der 
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durchfchnittenen Anhohen, von dem Bflafter der 
Kigols an bis oben hinauf, mit Raſen ausge 
ſezt werden. 

| $: 30! 

Die Abdachung der Gräben an den beiden ins 
nern Seiten, nach der Straße zu, erhalt, auf 
jeden Fuß Hohe ı2 bis 2 Suß, und an ben 
äußern oder Feldſeiten, Fuß Yusladung, Ein 
lofer Boden kann hierunter eine Aenderung ma— 
chen, die an Ort und Stelle am richtigften: zu 
beftimmen iſt. 

$. 24 

Die Doſſements der zur Ausfuͤllung ber 
Gründe und Vertirfungen aufgeworfenen Dam: 
me, fo wie der gemachten Einfihnitse in oder an 
den Anhöhen und Bergen, erbaltın, nad Bes 
fchaffenheit des Erdbodens und der Höhe derfel- 
ben, auf jeden Fuß Höhe, 14, 2, bis 3 Fuß 
Ausladung. | 

Die Befchaffenheit des Grundes,. Worauf 
der Damm ruht, und vb das Waller immer 
ober zu Zeiten daran ſteht und ſpuͤlt, oder nicht, 
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fo wie die. Eigenfchaften der Erdarfen, woraus 
derfelbe aufgewworfen wird, und feine Höhe, be» 
fimmen in jedem Sale die Breite der untern Ans 
lage des Dammes und deſſen Abdachung. 

Bei Einſchnitten in und an Anhoͤhen und 
Berge, iſt die Tiefe des Einſchnitts und die Art 
und Feſtigkeit des Bodens, zur Beſtimmung der 
aͤußern Doſſements, ſehr genau in Betracht zu 
ziehen, damit ſelbige nicht zu ſteil angelegt wer— 
den, und der Erdboden nicht nachſchießen kann. 

SELL 

Zur Ableitung des Waſſers aus den Seiten: 
graben der Straßen fowohl, als auch der bea 
fandigen Duellen, Baͤche und Slüße, ſo die 
Straßen durfchneiden, find fogenannte Flu— 
thbengewolbe, oder Bruͤcken anzulegen 
noͤthig. | 

Es iſt ſchon oben gefagt, daß jede Straße 
auf gewiſſe Diffanzen nad) einer oder der andern 
"Seite der ‘Länge nach, einen regelmäßigen Fall 
haben müffe, damit fein Maffer darauf fichen 
bleiben: fonne. 
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Dies naͤmliche gilt auch von den Graͤben zu 


daß ſowohl die 
Straßen, als Graͤben an keinem Orte ganz ho— 


beiden Seiten derſelben, ſo, 


rizontal liegen duͤrfen; im Gegentheil muͤſſen die 


Straßen in der Grundflaͤche, und die Graͤben 
in der Sohle, eine beſtaͤndige Abwechſelung von 
Anſteigen und Fall haben, welche ſich aus dem 
Nivellement und den Lokalumſtaͤnden ergiebt. 

Da nun, wo die niedrigſten Punkte dieſes 
Gefaͤlles der Graͤben hintreffen, muͤſſen, wenn 
nicht beſondere Beſchaffenheiten des Lokale es 
unnoͤthig machen, Fluthenbruͤcken queer unter 
der Straͤße durch angelegt werden, damit das 
Waſſer aus beiden Graͤben in dieſem Punkte zu— 
ſammen geleitet, und unterhalb der Brücke, ent⸗ 
weder durch befondere Abzugsgräben, oder nach 
der Page des Terraing, auch blos uber den freien 
Boden, von der Straße abgeführt werden Fann, 

Ein Fall, worin diefe Fluthenbruͤcken zur 
Communikation und Ableitung des Waſſers aus 
den Graͤben, unnoͤthig ſind, iſt unter andern 
der, wenn die Straße uͤber einen nicht zu breiten 
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Erdruͤcken fortläuf:, und auch da noch, wo bie 
miedrigften Punkte des Gefälles der Graben hin: 
fallen, noch auf einem folchen Erdrücen liegt, 
der in geringer Entfernung von, der Straße nad) 
beiden Seiten Abflug bat. Bei diefer Lage und 
Befchaffenheit der Straße und des Terraing 
fonnen die Graben an. beiden Seiten ganz aus— 
laufen, und das Waffen im freien Felde ab- 
flieffen. 

Wo Duellen, Bäche und Flüße queer durch 
die Straße flieffen, verſteht es fich von ſelbſt, 
daß die Chaufjergraben mit jenen vereinigef, und 
fo die ganze Maſſe des Waffers an diefem Orte 
durch ein oder mehrere Fluthengewolbe abgeleitet 
werden muß | 

% 26. 

Finden ſich Duellen in dem Grunde der 
Straße felbft, es moͤgen nun beffändige oder 
fogenannte Hunger -» und Fruͤhlingsquellen fein; 
fo müffen felbige nachgegraben, mit gutem frock- 
nem Mauerwerk von DBruchfteinen und Moog, 
eingefaße, und durch einen der Menge bes Waf- 
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fers angemeſſenen, eben fo gemauerten und oben 
mit ftarfen Steinplatten verbeckten Kanal, in 
die Gräben, in eine Fluthenbruͤcke, oder an 
einen andern fihicklichen Ort abgeleitet werben. 
Das Mauerwerk zur Einfaffung und zum Ablei— 
tungsfanal, muß auf einen, Durch Nachgraben 
gefundenen gewachſenen, oder durch eingeſtoſſene 
Pfaͤhle und darauf gelegten Roſt kuͤnſtlich ge— 
machten, feſten Grund gelegt werden, damit 
kein Nachſinken und Zuſammenſtuͤrzen zu befuͤrch— 
ten iſt. 

Die Einfaſſung und der Abzug der Quelle 
werden ſo tief gelegt, daß, wenn auch keine 
Erhoͤhung der Straße in dieſer Gegend, wohl 
aber gegentheils Abtrag ſtatt finder, uͤber die 
Steine zur Bedeckung, doch noch 1 Fuß hoch 
Erde gebracht werden kann. Um den Duellwaf- 
fer Gefälle zu verfchaffen, werden in dieſem Salle 
entweder die Geitengräben ‚erforderlich tief aug- 
gehoben, oder, wenn dieg aus andern Grün: 
den nicht geſchehen kennte oder dürfte, der ver— 
decfte Kanal unter denfelben weg bis an einen fo 
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tief liegenden Ort gefuͤhrt, daß es dem Quell⸗ 
waſſer an hinlaͤnglichen Abfluß nicht fehlt. 
—— 

Die Weite und Hohe der Fluthengewolbe 
wird durch die Menge des Waflers, fo entweder 
beftandig dadurch abfließt, oder bei ftarfeın Regen 
und Aufthauen des Schnees dafelbft verfammelt 
wird, fo wie durch die Höhe der Straße und 
andere Umſtaͤnde, beſtimmt, und läßt fich nicht 
unter allgemeine Regeln und VBorfchriften bringen, 

65.28: 

Durch) hoͤlzerne Brücken. dag Maffer abzu— 
leiten, iſt nicht rathfam; denn diefe find zu vice 
len Befchädigungen unterworfen, welche öftere 
Reparaturen nothwendig machen, und dadurd) 
die bei der erften Anlage etwa erfparten Koften 
doppelt und mehrfach wieder aufreiben. Man 
erfährt ficherer und, auf die Länge berechnet, 
auch mwohlfeiler, wenn man die Straße ar den: 
jenigen Orten, wo dergleichen Brücken erforder— 
lich find, um fo viel erhöhet, daß maffive ge: 
wolbte Brücen daſelbſt angelege-werden koͤnnen, 
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und hilft ſich, bei geringer Erhoͤhung der 
Straße, beſſer durch Brücken von mehreren Bo— 
gen. Sin welchen Salle man die ganze erforder: 
liche Profilweite des Waſſerabzuges in fo viele Bo- 
gen und einzelne Gewolbe eintheilt, daß die ver 
haͤltnißmaͤſſige Hohe derfelben gegen ihre Weite, 
noch zuläßt, daß die gehoͤrige Verfuͤllung über 
das Gewoͤlbe, und hierauf die Chauſſee gebracht 
werden kann, ohne in der leztern eine Erhöhung 
oder Buckel zu machen Es wuͤrde der Schön: 
heit und Seftigfeit der Chauſſee ſowohl, als des 
Gewoͤlbes zumiderlaufen, wenn durch eine folche 
Bruͤcke in der Chauſſee eine Erhoͤhung verurſacht 


wuͤrde, amd iſt dieſe deshalb fehr zu vermeiden. . 


Sollte es fchlechterdings nicht moglich fein, 
die Straße fo viel zu erhöhen, daß ein oder 
mehrere maffive Sluthengewolbe unter derfelben 
angelegt werden koͤnnten, ohne die planmäffige 
Fläche der Straße uͤber dem Gewölbe zu veruns 
falten; fo lege man auf maffive Pfeiler ftarfe 
Balken und darüber eichene Bohlen, bringe 
darüber wenigſtens 3 Zoll Hoch recht guten Thon— 
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ſchlag, darauf recht feſtgeſtampfte Erde, und 
endlich. die Chauffee oder Steinpflafter. 

29. 
Die Beſchaffenheit des Boden, den man 
vor Anlegung der Brücken, durch Bohren, Ein— 
fchlagen von Pfaͤhlen, oder Aufgraben genau 
unterfüchen muß, weiſet ung, ob Nilotagen darz 
unter nothig find, oder niche. 

Im Grundbette der Brücken wird ein Noft 
son eichen Holz gelegt, und daſſelbe von den 
Flügeln dr8 Oberhaupts an, bis an dag Ende 
der Flügel am Unterhaupte, mi Bruchfleinen 
feft ausgepflaftert, damit das durchflieſſende 
Waſſer das Grundbette nicht ausfpulen und dem 
Sundamente nicht ſchaden kann. Wenn es der 
Boden erfordert, wird dieſer Roſt auf einge— 
rammte Pfaͤhle gelegt. 

§5. 30. 

Alle Fluthenbruͤcken werden ſo lange, als 
die ganze Straße mit Inbegriff der Banketts und 
des Sommerweges breit ift, und befommen am 
Ober- und Unterhaupte Slügel, deren Länge, 
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Abfall und Rage durch die Doſſements und den | 
Waſſereinfall beſtimmt werden. 9 | | 
Die Auffere Berfeßung derfelben mit Quader 
ift fehon, auch dauerhaft, aber etwas fofibar, 
und muß bei Koftenerfparung darauf wohl Ver: | 
zicht gethan werden. Ein Bruftgeländer zu bei⸗ 4 a 
den Seiten der Brücken, oben von Quaderſtei— 
nen mit Gliedern der Säulenordnungen einfach 
serziert, und zu einer Ruhebank und in deren 
Höhe eingerichtet, iſt jedoch nothwendig. 
ar 
Wo andere Wege mit der Straße sufammen 
laufen, oder queer darüber weggehen, werben 
über die Chauffeegräben Communifationg: 
bruͤcken erbauet, deren Weite jedesmal um ı 
Fuß großer ift, lalg die Breite der Gräben in 
der Sohle beträgt. Ihre Länge ift von 16 big 
24 Fuß, nachdem die Wendung lang oder Eurz 
ift, und an den Seiten erhalten fie ein Bruſtge— 
[önder von 1 Fuß hoch. 
Um von der Chauffee auf die zur beiden Gei- 
gen liegenden Aecker und Wieſen fommen zu 
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koͤnnen, muͤſſen ebenfalls Bruͤcken über die 
Chauſſeegraͤben angelegt werden. Dieſe werden 
von 12 bis 16 Fuß lang, erhalten, wie obige 
Communifationsbrüden, : eine Profilweite, ſo 
um ı Fuß größer iſt, als die Gräben in der 
Sohle breit find, aber Fein Bruftgeländer, da fie | 
blos am Tage befahren werden. 

Bei Anlage diefer leztern Feldbruͤcken 
muͤſſen verſtaͤndige Ackerleute, ſo auf dem Felde 
und in der Gegend befannt find, zu rathe gezo— 
gen werden, damit deren nicht iu viel oder zu 
wenig, oder an unrechten Orten angelegt wer- 
den, wo fie nicht von Nußen und Gebrauch find; 

Die Beflimmung der Lage der Seldbrücken erfor: 
dert alle Ueberlegung, und eine genaue Kenntniß 
der Lage der angrenzenden Hecker. 

Beide Arten von Brücken werden, nachdem 
fie wenigſtens 6 Zoll hoch mit Erde und Sand 
über dem Gewolbe verfülft: worden, oben mit 
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einen guten Steinpflaſter verſehen, welches über. 
das Bankett oder Sommerweg bis an die Boord— 
ſteine der Chauſſee reicht, und daſelbſt anſchließt. 
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Dies Pflafter wird, zur Schonung des. Ban- 
ferts und Sommerweges, breiter als die Bru- 
fen gemacht, und lauft nach Befchaffenheit: der 
Wendung, zu beiden Seiten der Bruͤcke fchrage 
oder im Bogen an die Chanffee an. 

Auch die Communifationg = und Seldbrücken A 
erhalten, im Grundbette einige veichene Queer— 99 
ſchwellen, und ein Steinpflaſter dazwiſchen, 
welches beides, nach Befinden der Umſtaͤnde, 
entweder mit Den Grabenſohlen gleich, oder 
etwas tiefer als diefe, gelegt wird: 

532. 

Im aͤuſſerſten Rothfall, wenn die su einem 
Fluthengewoͤlbe erforderliche Höhe der Strafe 
nicht zu erlangen ſteht, und an dem Orte Feine 
ſtarke Fluthen zu beſorgen ſind, wird, ſtatt obi- 
ger Bruͤcken, eine Molde zum Abfluß des 
Waſſers queer durch die Straße angelegt, welche 
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das erforderliche und aus der Lokalitaͤt am beſten 
und richtigſten zu beſtimmende Gefaͤlle aus einem 


Graben in den andern haben, und mit großen 
Steinen auf die hohe Kaute dauerhaft und dichte 
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ansgepflaftert werden muß. . Eine folche Molde 
muß ſo Tang angelegt werden, daß die: Anftei- 
gung derfelben aus der Mitte nach beiden Enden 
zu, ganz ſanft wird, und Höchftens auf Die 
Ruthe Länge 8 Zoll beträgt. ı Bei mehrerer Stei⸗ 
gung ſchurren die Wagen mit Gewalt hinein, und 
werden an der andern Seite nur mit Muͤhe wie⸗ 
der heraufgezogen, welches Pferden und Geſchirre, 
und dem Pflaſter der Molde ſelbſt, nachtheilig 
iſt; bei Froſt und Glatteis würde es vollends ge⸗ 
faͤhrlich ſein. | 
Solche Molden werden an beiden Seiten mit. 
2 Fuß frarfen Mauren von guten Bruchſteinen 
und Kalk eingefaßt, welche Mauren, mach Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens, mehr oder weniger tief, 
aber jedesmal bis in den feſten Boden eingeſenkt 
und gelegt, und oben mit dem dazwiſchen "su 
legenden, und vorher nach Steigung und Fall 
beſtimmten Pflaſter gleich hoch, mit großen Steis 
nen eingefaßt werden muͤſſen. Dieſe Mauren 
fihlieffen an beiden Enden an die Boordſteine ber 
Chauffee an, und gehen fo in deren verlängerten 
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Nichtung, mit ihren innern Kanten von einem 
Ende der Molde bis zum andern, Ihre Lage 
iſt demnach in den Banketts, und die Entfers 
nung'derfelben von einander, zwiſchen den ins 
nern Kanten, der Breite der Chanffee oder deg Ale 
Pflaſters gleich, 0 
| Das. Steinpflafter in den Molden ift von 1 FR 
vorzüglich guten und großen Steinen recht al | 
dauerhaft zu machen, weil es an feinem andern = 
Drte fo viel leider, als hier. Die Banfetts 
und Sommerwege, wenn bergleihen vorhanden, 
werden nac) eben ber Aushöhlung und Gefälle 
aus einem Graben in den andern, "wie die Mol- 
dein der Chauffee hat, ausgepflaſtert. 

An den Enden, wo das Pflaſter der Molde 
mie der Chauſſee zuſammenſtoͤßt, werden zu meh⸗ 
rerer Daunerbaftigkeit, und um das Ausweichen 
beider zit verhindern, große Boordffeine, von 15 
bis 18 Zoll hoch, eingegraben. 

Daß das Pflaſter in der Molde, ſowohl in al 
der Chauſſee als auch in den Banfetts und dem ji 
Sommerwege, feine Woͤlbung erhält, fondern 
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wie zwei fchiefliegende Flächen, fo in der Mitte 
mit etwas Ausruͤndung zum bequemern Durch» 
fahren zufammen gehangen werden, geſtaltet 
fein muß, verſteht fich von felbft. Denn die 
geringfte Wolbung und Ungleichheit in. der Mol: 
de, würde den Abflug des MWaffers hindern, 
welches doch der Endzweck der ganzen Anlage ift. 
Disweilen dienen ſolche Molden zugleich zu 
Durchfahrten queer über die Chauſſee; dies ver⸗ 
aͤndert aber im Weſentlichen nichts an deren Ans 
lage, nur daß fie zu dieſem Zweck zumeilen, nach 
der Richtung des Queerweges, fehräge gelegt, 
und flacher und weiter gemacht werden müffen. 
Das Gefälle einer Moldeivon ‚einem Graben 
zum andern, queer durch die Chauffee und beide 
Banketts, kann, wenn die Chauſſee und beide 
Banketts zuſammen 36 Fuß breit, und die Graͤ— 
ben 2 Fuß tief ſind, von 4 bis 6 Zoll betragen; 
iſt aber auch noch ein Sommerweg vorhanden, 
fo kann es 8 bis 9 Zoll ausmachen. Jedoch 
find dies: nur ohngefähre -Beftimmungen, die 
nach der Beurtheilung des Lofale und aller Um— 
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fände ran Ort und Stelle, gewählt oder veraͤn⸗ 
dert werden fonnen. 

Um auch bei einem möglichen Sinfen des 
N lafters in der Molde durch die Laft des Fuhr— 
werks ficher zu fein, < daß Feine Vertiefungen ent— 
ftehen, die den Abfluß des Waſſers hinderlich 
werden Finnen, kann man das Steinpflafter in 
der Molde um I Zoll, aber nicht mehr, hoͤher 
legen, als die Oberfläche der Einfaffingsman: 
ven. Ein gut gearbeitetes Bflafter von großen 
Steinen, muß fich nie, auch wem die fehmerften 
Laſten darüber gehen, uͤber ı 301 ſenken. 

| $. 33. 

Die Wahl der Linien, nad) deren Richtun— 
gen die neue Straße geführt und angelegt wer— 
den foll, ift dag erſte Gefchäft, fo, wie fehon 
erinnert ift, mit aller Weberlegung vorgenoin- 
men werden muß. Sind dieſe Linien gewählt, 
fo werden felbige mit geraden langen Stangen, 
die, wider dag Umreiffen, unten mit Kreutz⸗ 
füßen verfehen, und an den Enden der Linien 

und mach Befchaffenheit der Länge derfelben und 
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des ebenen oder. ungleichen Bodens, in der Mitte 
an einer oder mehrern Stellen, fo, daß man fie 
abfehen kann, eingegraben werden, feſt aus— 
geſteckt. | 
34 

Nach diefer Ausftecfung wird die Gegend, 
wo die neue Straße durchgehen foll, in einer 
Breite von 30 bis 50 Nuthen zu beiden Seiten 
der ausgefteckten Linien, genau und fpeciell ver: 
meffen ; wobei alle Grundſtuͤcke und übrigen Gegen- 
ftände, fie mögen fein von welcher Art fie wollen, 
nach ihrer age und Graͤnzen, genau aufgenons 
men und vermeflen werden müffen. Sollte die 
alte Straße fih mancher Drten mehr, als die 
vorgefihrichene Weite von 30 bis 50 Ruthen 
betragt, von der Linie entfernen, fo wird die- 
ſelbe mit der Meffung verfolgt, ‚und nicht blog 
felbft nach ihrer Lange und Breite und Lage, fon» 
dern auch dag, zwiſchen der alten und neuen 
Straße liegende, fo wie das an der andern 
Seite auf die alte Straße ziehende Terrain, eben 
ſo genau und foeciell vermeffen und aufgenom- 
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men, und von allem diefen ein zuverlaͤſſig ge- 
nauer und sufammenhängender VBermeffungsplan 
angefertigt, worauf alle Intreſſenten und Eigen« 
thümer, «deren Grundſtuͤcke, Beſitzungen und 
Gercchtfame, ganz oder ſtuͤckweiſe in dem ver- 
meffenen Terrain liegen, an Ort und Stelle, 
nach Bor» und Zunahmen eingetragen werden. 
Der Maaßſtab zu diefen Vermeffungsplanen 
fann 25 Ruthen auf einen Decimalzoll halten. 
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Die Linien zur neuen Straße werden auf die 
Plane ebenfalls nach ihren Längen und Winfeln 


x 


genau aufgetragen, und fchwarz punktirt. 
Werden Stadte und Dorfer mit der neuen 
Straße berührt, fo werden vorher in denfelben 
mie Zugiehung obrigfeitlicher und der Lage der 
Derter und ihrer Straßen Fundiger Perfonen, 
die Straßen mit Vorſicht und Ueberlegung aus— 
gewählt, durch welche £ünftig die neue Straße 
und Paffage gehen fol. Don diefen Dertern, 
wenigſtens von den vorher ausgewählten Straßen 
und ihren Gebauden und übrigen Gegenftänden, 
werden eben fo genaue und fpecielle Vermeſſungen 
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und Plane oder Grundriffe erfordert, als oben 
von den Gegenden auf freiem Felde, wo die 
Straße durchzieht, geſagt und verlangt worden, 

Alle offene und verborgene Wafferleitungen 
in den Straßen find, fo wie die Dueerfiraßen 
nach ihrer Lage und Nichkung in diefen Grund» 
riffen auf dag genauefte zur bemerfen, und mit | 
fchicklichften Zeichen anzudeuten. 

Der Maafftab zu einem folchen Grundriffe 
einer Stadt oder Dorfs muß größer fein, als 
zu den vorhingedachten Planen, und Fann 10 
oder 122 Ruthen auf einem Decimalzoll betragen. 

35 

Nach Beendigung diefer Bermeffungs » Arbeis 
ten wird die ausgefteckte Mittellinie der: neuen 
Straße, fowohl in den Sradten und Dorfern, 
als auf den freien Zelde, von 10 zu 10 Ruthen 
genau nivellivt, und davon em Nivellirungs— 
profil angefertigek. | 

An unebenen und durchfchnittenen Terrain 
werden Die, zwifchen jenen Hauptdiftanzen von 
10 Ruthen, noch etwa zwifchen belegenen merf 
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lichen Erhöhungen und Vertiefungen, beim Ni- 
velliren noch befonders mit bemerft und in das 
Profil eingetragen; fo. mie in jedem Profil die 
Horisonralline des Anfangspunftg, und auf 
diefer die Hohen bis zur Oberflache über oder uns 
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ter derfelben, punftirt, und lesfere mit Zahlen 
nad) Fußen, Zollen und Viertelzollen befchrieben 
werden. Die Nummern der Diffanzen und ihve 
Langen werden ebenfalls mit Zahlen eingetragen. 
Der Maafftab zu diefen Profilen iſt in den 
Langen der namliche, nach welchem die N lane 
oder, Grundriffe diefer Gegend aufgetragen und 
gezeichnet find,, Zu den Höhen braucht man den 
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naͤmlichen Maaßſtab, jedoch mit der Abaͤnderung, 
daß man die Ruthen jenes, hier nur Fuße be— 
deuten laͤßt, und daß man denſelben nicht nach 
der zehntheiligen, ſondern nach der zwolftheiligen 
Eintheilung, verzeichnet und eintheilt, fo wie 
beim Nivelliven felbft die Hohen nach zwoͤlftheili⸗ 
gen Maaße genommen werden. 
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Bor dem Nievellement wird. die Straße in J 
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der Mittellinie, von To zu so Ruthen, mit 2 
Fuß langen und oben gerade abgefägten Pfählen 
ausgepfählt, welche. überall fo tief eingefchlagen 
werden, daß fie genau alle gleich hoch, erwa 2 
oder 3 Zoll über dem Boden hervorftehen. Dieſe 
Yfahle werden mit Nummern in fobtlaufenden 
Zahlen bezeichnet, und erhält der Pfahl am An— 
fangspunfte Nummer o, der folgende Nr. T. u. 
f. w. fort, und dienen dazu, die Diftanzen ge 
nau zu beftimmen, und die Stangen mit ben 
Zafeln beim Nivelliven darauf zu feßen, zu tel 
chem leztern Endzweck fie alle gleich hoch über 
der Erde hervorragen müffen, auch bei der Aus» 
führung des Baues filbft, Erhöhung und Ab- 
trag bequem darnach zu beſtimmen. Zwiſchen 
diefe Pfahle in der Mitte, alfo jedesmal von den 
beiden nächften 5 Nuthen entfernt, werden an- 
dere Pfähle ohne Nummern eingefchlagen, welche 
den Dre anzeigen, wo das Nivellirungs-Inſtru— 
ment hingeſezt wird, 
$. 37. 
Zuweilen erfordern die Ungleichheit des Bo: 
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dens und ſtarke Anhoͤhen zu den Geiten ber 
Straße, auch andere Umftände und Vorfälle, 
dag man queer über die Straße oder ſeitwaͤrts 
derfelben nivelliten muß. Dieſe Queer- und 
Seitennivellements werden an die gehsrigen 
Punkte des Hauptprofils angefnüpft und einge: 
tragen, und ihre Diftanzen und Hohen eben fo, 
wie jenes, befchrieben; auch im Plane oder 
Grundriſſe werden ihre Richtungen wach ven 
Winkeln, die fie mit der Mittellinie machen, und 
die Diftangen nach ihrer Lange eingefragen und 
punktirt. 
Te hf 

Die Nivellirungstabelle, deren man fich fo- 
wohl bei der Arbeit auf dem Felde zum Eintra— 
gen, als auch bei der Berechnung des Anſtei— 
gens und Falls bedient, und die auch nachher 
bei den weitern Entwürfen und Ausführung bes 
Baues zum Grunde gelegt wird, wird am be: 
quemſten und ficherfien nad) folgender Vorſchrift 
eingerichtet 
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Nach dieſen Planen, Grundriſſen, Profilen 
und Tabellen nun, und nachdem er ſich vorher 
an Ort und Stelle von Diſtanz zu Diſtanz, durch 
den genaueſten Augenſchein und Unterſuchung 
aller Umſtaͤnde, von der Beſchaffenheit und ige 
des Terrains, uͤber welches die Straße gefuͤhrt 
werden ſoll ſowohl, als das zu beiden Seiten 
liegenden, vornemlich in Ruͤckſicht des Ju » und 
Abfluſſes des Waſſers, hinlaͤnglich unterrichtet, 
auch ſich dieſes alles aufgezeichnet und dadurch 
eine gedraͤngte und zu ſeiner Abſicht paſſende Ber 
ſchreibung der Gegend verſchaft hat, berechnet 
und beſtimmt der Baumeiſter oder Direkteur des 
Straßenbaues den Abtrag und Erhöhung der 
Straße, das Steigen und Sallen derfelben, die 
Breite und Tiefe der Seitengraben, und ihre An— 
fteigung und Abfall, die Lage und Anzahl, auch 
die Weite und Hoͤhe der Fluthengewoͤlbe oder 
anderer Wafferableitungen, die Anzahl, Lage, 
Länge und Weite der Communifationsbrücken zu 
den Queerſtraͤßen, fo wie der Feldbruͤcken zu den 
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Aeckern und dergleichen, und bezeichnet die Flaͤ— 
che ‚der neuen Straße in dem Nivellirungsprofil 
durch eine rothe Linie, welche allenthalben ,. und 
vorzüglich in den Punkten, two Anffeigung und 
Fall zufammen grenzen, fanft abgeründet und 
ohne Eden fein muß, fo wie die Straßenflaͤche 
felbft darnach ausgeführt werden fol. Alle 
übrise Stüde und Gegenflände, fo bei dem 
Bau und der Ausführung ber Entwürfe vors 
fommen, werden chen fo genau angeordnet und 
beſtimmt, und bies alles zufammen in protofol- 
lariſche Form, zur Richtſchnur und Vorfchrift 
der Unterbedienten,\ deutlich abgefaßt und. bes 
ſchrieben. Diefe Borfchrift heiße: das Dif 
poſitions⸗Protokoll. 
4% 
Mit dieſem Diſpotions-Protokoll ift bie 


Diſpoſitions-Tabelle genau verbunden, 


welche von dem Anfangspunfte der Straße oder 
eines Abſchnitts derfelben, und des Nivelle- 
nients an, und von da auggehend, den Ab— 
fall und Anfteigung der Straßenfläche von Di- 
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ſtanz zu Diſtanz, die Höhe der Ordinaten ) auf 
ber Horizontallinie, und die Hohe des Abtrages 
oder der Erhöhung ebenfalls auf jede Diftanz von 
10 Ruthen, nad Fußen und Zoflen, in vers 
fchiedenen Kolonnen enthält; und morinn zus 
gleich nachgemiefen wird, wohin die abzufragen 
de Erde hinzufahren, und wie diefelbe zu ver- 
theilen und die Erhöhung damit vorgunchmen, 
auch dag etwa fehlende Erdreich zur Erhoͤhung 
herzunehmen ift. Nachſtehendes Mufter wird 
einen deutliche Begriff von einer folchen Tabelle 
geben. 


>) Ordinaten find bier die fenfrechten Linien, fo man 
fih von der Horizontallinie des Anfangspunkts bis 
an die Hberflähe der Straße denken kann. Der 
Ausdruck iſt aus der höhern Geometrie hergenommen. 
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Liege der Anfangspunft der ‚Straße oder 
eines Abfchnitts derfelben, niedriger, als die 
folgenden Diſtanzpunkte; fo wird Die Hohe oder 
Laͤnge der Drdinaten, über der Horisontallinie 
beftimnit ; ift aber das Gegentheil und liegt der 
Anfangspunft Höher, als die folgenden Diftan- 
sen, fo muß auch die Höhe der Ordinaten oder 
ihre Länge, unter der Horizontallinie beſtimmt 
werben, damit die Diſpoſitions-Tabelle nicht 
dunkel und unverftändlich wird. | 

41. 

Ehe ich zur Arbeit an der Straße ſelbſt uber» 
gehe, müffen zuvor ein Paar Woͤrter erklärt 
werden, deren man fich der Kürze wegen, oft zu 
bedienen pflegt. Grundplanım heißt der 
gewachfene Boden, oder die Oberfläche der alten 
(Straße, Felder, Miefen oder Aenger u. d. gl. 
worüber die neue Straße und Chauffee angelegt 
wird. 

Planum, ſchlechthin, oder Planum der 
Straße, und Planum der Chauſſee, 
iſt die durch Kunft und Arbeit erhoͤhete oder ab» 
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getragene, und nach Anſteigung und Abfall res 
gelmäffig geebnete oder planirte Fläche der neuen 
Straße, worauf: die Chauffe oder dag Steine 
pflafter zu liegen kommt. 


Hier Fann ich zum beffern Berffehen des Sol: 
genden, auch über einige Materialien etwas 
fagen. 

Kiesgrand befteht aus Fleinen Kiefel und 
andern harten auch zumeilen Edelfteinen, fo in 
der Große der Linfen und etwas Fleiner, der 
Erbfen, Taubeneier und Wälfchen Nüffe unters 
einander gemifcht, theils in Bächen und Flüffen, 
und £heils in ganzen Floͤzen oder fchichtmweife, 
in der Erde angefroffen werden, und welche 
feine, oder doch nur fehr wenige fremde, erd> 
artige und auflösbare Theile und feinen Sand 
bei fich führen, 


Die größere Ark biefer Steinchen, etwa von 
ber Größe der Wälfchen Nüffe bis zur Größe der 
Hühmereier, auch wohl noch etwas größer, 
beige ich: Kies, ſchlechthin. 


* — — 4— J J 


= —— Fe ER = Fr De DR N ER 4 





Die noch groͤßern Steine diefer Art, werden 
unter den Namen Kieſelſteine, Wockenſteine 
u. ſa w. begriffen. 

5. 42. 

Vor dem Anfange der Arbeit am Planum, 
wird auf jede TOO Ruthen Laͤnge in der Mittel: 
linie der Straße; eine lange gerade mit einem, 
Kreuzfuß verfehene Stange fo tief, als der etwas 
nige Abtrag erfordert, und feſt eingegraben, 
und diefe Stangen fammtlich genau in der Linie 
eingerichtek. 

Zwischen dieſen Stangen in der Mitte, alfo 
50 Ruthen von jeder entfernt, wird, ebenfalls 
genan in der Mittellinie, ein ftarfer Pfahl mit 
Gewalt und fo tief, als nothig und moglich ein— 
gefchlagen, und an beiden der Ab= oder Auftrag 
nach der Difpofitionstabelle genau bemerft. 

zu diefem Endzwecke wird beim Abtrage; 
ehe der Pfahl oder Stange eingefest wird, an 
dem Drte ein Fleck Erde der Diſpoſitionsmaͤſſi— 
gen Ziefe des Abtrages gleich, ausgegraben, 
denn die Stange ober Pfahl eingeſezt, lezterer 
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mit der Hoͤhe des Planums gleich, abgeſchnitten, 
| und an der Stange diefe Hohe mittelft eines ein» 
N gefchnittenen feften Merfsmahls angedeutet. 
I: Heim Auftrage werden Stangen und Pfahle, 
ohne vorheriges Ausgraben des Grundplanums, 
tief und feſt eingeſezt, und die Hohe des Planums, 
fo nach der Difpofitiongtabelle vermittelft des Auf: 
trages erlangt werden ſoll, tie vorher gefagf, 
baran bemerkt. 
Diefe Arbeit muß. mit großer Genauigfeit 
ausgeführt werden, und fommen dabei die vom 
Nivellement her noch ftehenden numeriten Diftanz- 
oder Nivellirungs = Pfahle fehr zu ſtatten, weg» 
halb auf deren unverruckte Beibehaltung bis zur 
Planirungsarbeit, fehr zu halten iſt. 
43. | 
Hierauf Wird die Straße mit ihren Seitens 
gräben und deren Doſſements fo wie die Doſſe— 
ments der Einfchnitte und der,  durch-vorfommens 
de Grunde und DBertiefungen aufzumerfenden 
Damme, nach der jedesmaligen beſtimmten und 
Beränderlichen Breite, von 5 zu 5 Ruthen mie 
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fleinen Pfahlen abgeftecft, „und zu beiden Geis 
ten nach einer Tracirleime durch Eleine Rinnen in 
den Boden, tracirt und begraͤnzt. 

Da, wo die Straße in einer Schlangenlinie 
um einen Berg oder Anhöhe und deugleichen her» 
angeführt wird, und in den Bogen, womit die 
einzelnen geraden Einien derfelben zufammen ge, 
bangen werden, wird die Mittellinie nach der 
moglichft bequemſten, ſanfteſten und ſchoͤnſten 
Bogenwendung, von Ruthe zu Ruthe, und 
eben ſo die aͤußerſten Graͤnzen zu beiden Seiten 
abgepfaͤhlt, und leztere nachher, wie oben ge— 
ſagt, tracirt. 

$: 44. 

Nachdem dieſes geſchehen, wird alles abzu- 
tragende Erdreich, von 5 zu 5 Ruthen Laͤnge, 
nach Schachtruthen genau berechnet, wobei die 
Diſpotionstabelle, und, in unebenen Gegenden, 
dag Nivellirungs-Inſtrument zur Hand genom- 
men werden muͤſſen. Ein geſchieht mit 
dem Inhalt der Gräben; und beides wird in 
eine Tabelle eingetragen, deren erſte Kolonne die 
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Diſtanzen in fortlaufenden Nummern und hals 
ben Nummern, die zweite den Inhalt des Abs 
tages in der ganzen Breite der Straße und der 
Gräben, bis auf die Hohe des Planumg, die 
dritte den Inhalt der Gräben unter dem Pla— 
num, und Die vierfe die Summe des Inhalts 
beider, alles nach Schachtruthen, zu 144 Rus 
biffuß, beſtimmt, enthalt. 

Reicht die abzutragende und die aus den 
Graben auszuhebende Erde hin, um allen Auf: 
frag damit ‚zu beftreiten, fo wäre eine befondere 
Berechnung deg leztern überflüffigs muß aber in 
den auszuhoͤhenden Gründen, zu dem Danım der 
Straße noch Erde von andern Drten in der Nahe 
zugenommen werden, fo ift es nothwendig dieſen 
Mangel an Erde nach Kubifinhalt zu wiffen, 
und deshalb wird der Auftrag eben fo berechnet, 
wie. vom Abfrage geſagt iſt, und deſſen Inhalt 
in eine fünfte Kolonne obiger Tabelle eingetra— 
gen, welche dadurch Folgendes Anfehen erhält, 
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JInhalt | 
des Abs Inhalt 
trages der Grä:) Summte 
Diſtanzen. bis auf ben unter) der beis | Inhalt 
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ruthen. 000801, |tutben Teurgen.Irurgen. ruthen, ruthen. 
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ach diefer Tabelle kann nicht. blog die Abs 

zutragende, fo wie die Grabenerbe, fondern auch 

die zur Erhöhung fehlende Erde, mit Beftimmets 

heit und Gewißheit an die Arbeiter nad, Schacht— 

ruthen verdungen werden; denn aus ber Summe 
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des Inhalts der Erde, die der Abtrag und 
die- Gräben liefern, verglichen mit der Summe 
des inhalt der zum Auftrage erforderlis 
chen Erde laͤßt fih der Inhalt der fehlenden 
und anderwaͤrts herzunehmenden Erde leicht 
beflimmen. 

$. _45- 

Die obige Beſtimmung des Aufsund Abtra- 
ges von 50 zu Jo Nuthen, würde bei der Ar- 
beit nicht hinreichend fein, und muß diefes we- 
nigſtens alle 10 Ruthen gefchehen. - Zu diefer 
Apficht Laßt man neben den Nivellirungs-Pfaͤh— 
len, andere größere Pfaͤhle feft einfchlagen, bes 
merft an denfelben die, Höhe des Auftrages, und 
läßt felbige fodann mit diefer gleich, gerade ab- 
fägen. 

In den Gegenden, wo abgefragen werden 
ſoll, laͤßt man queer durch die Straße in der 
ganzen. Breite derfelben und der Gräben, einen 
der Tiefe verhältnifmaffigen breitern oder ſchma— 
leın Graben ziehen, deſſen Sohle wagerecht und 
genau fo tief ausgehoben wird, als das Pla— 
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num nach der Difpokionstabele und dem Pros 
fil zu liegen kommen fol, und fchlägt in der 
Miete .deffelben einen Pfahl, mit der Tiefe deg 
Planums und der felbige bezeichnenden Graben; 
fohle, gleich ein. Don diefen Hauptdiſtanzen 
oder ganzen Nummern aus, wird nun die Tiefe 
des Planums auch bei den halben Nummern, 
oder den mittlern Pfählen auf 5 Nuthen, eben 
fo genau und durch felbige Ducergraben und eins 
gefchlagene Pfähle, wie oben bei,jenen, beſtimmt 
und angemerkt. 
$. :.46. 

Nunmehr kann zur Arbeit am Planum felbft 
gefchritten werden. 

Der Anfang wird damit gemacht, daß die 
Einfchnitte nach der. ganzen Breite der Straße 
und der Gräben, mit der feftgefesten und durch 
obige Vorarbeiten bereits bemerften Höhe des 
Plaͤnums gleich, nach Schachten von 5 Ruthen 
Fänge, regelmäffig abgetragen, und die Erde 
nach den beftimmten Blägen gefahren, und das 
felbft zum Auftrage angewandt wird, Nachher 
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und gleich hintendrein werden die Graben nach 
ihren vorfchrifegmäffigen Gefälle und Doffirung, 
' jedoch nur roh ausgebracht, und die daraus ges 
nommene Erde ebenfalls zum Auftrage mit ver» 
braucht. 

; —4 

Bei dieſer rohen Aushebung der Graͤben 
bleibt aber, ſowohl an den Doſſements, als in 
der Sohle derſelben noch etwas Erde, etwa zwei 
Zoll ſtark, ſtehen, welche nach vollendeter Chauſ⸗ 
ſeearbeit zur völligen Erhöhung der Banketts und 
Sommerwege gebraucht wird. 

Auch an den Drten, wo das Planum auf 
getragen wird, werden die Graben in diefer Art 
gleich mit auggehoben, und die Erde daraus 
zur Erhöhung gebraucht. 

§. 48. 

In trocknem Terrain wird die Erhöhung 
ohne alle Vorbereitung, auf den gewachfenen 
Boden aufgefragen. 

In fumpfigem und Moorboden aber, wird, 
in der Breite ber unfern Anlage des Dammes auf 


dem Grundplanum, mit Inbegriff der Doſſe⸗ 
ments der Graͤben zu beiden Seiten unter dem— 
ſelben bis auf ihre Sohlen, das untaugliche 
Terrain, nach Verhaͤltniß feiner Tiefe bie 
auf feſtern Boden, vorher, 2, 3, auch wohl 
mehrere Fuß tief, ausgegraben, und die dadurch 
entftandene Höhlung, wo moglich mit Sand, 
Kiesgrand, groben, Kies, Schlacken, oder 
Steinboden und Steinſchutt, oder, wenn ders. 
gleichen Materialien in der Nahe nicht zu haben“ 
find, mie andern feften Erdarten ausgefüllt, 
und feſtgeſtampft. 

Auf diefes Fundament wird ſodann mie der 
Erhöhung fortgefahren, alles feftgeftampft, und 
nach Verhaͤltniß der mehr. oder minder ſchlechten 
Beſchaffenheit des Bodens im Grunde, und der 
Höhe des Dammes, das Planum auf jedem 
Fuß Erhöhung noch 4 bis 6 Zoll höher auge: 
legt, als folches nach Beftimmung des Steigens 
und Fallens der Straße bleiben fol, damit man, 
nach erfolgter gewiſſen Senkung des Planums 
in einem ſolchen Boden, nicht gemuͤſſiget iſt, 
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bafielbe vor der Chauffecarbeit nod) einmal zu _ 
erhöhen. 


’ Bei feftem Boden im Grunde, giebt man in 
der Regel auf jeden Fuß Hoͤhe des Auftrages, 
2 Zoll zum Senken zu, im Abtrage aber gat 
nichts, 


g. 49. 

Das Loßhacken und Ausgraben der Erde, 
und der Tranſport derſelben, wird bis auf 60 
Ruthen weit, mit Handkarren im Verding nach 
Schachtruthen bewerkſtelliget. 


Auf Entfernungen uͤber 60 Ruthen wird der 
Tranſport der Erde mit einſpaͤnnigen Pferdekar⸗ 
ren, fo mit einer Gabel und zwei Raͤdern vers 
fehen find, und hinten niedergefippt werden 
fonnen, ebenfalls nach Schadytruthen, nebft 
Loßhacken, Ausgraben und Aufladen, verduns 
gen. Die Raften diefer Karren ſind hinten 
mit einem Stursbrett verfehen, welches bein 
Abladen herausgenommen werden kann. 
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Die durch Handkarren zum Auftrage im Ver— 
ding angefahrne Erde, wird durch Tageloͤhner 
ausgebreitet und planirt, ſo, daß ſolche Lagen⸗ 
weiſe, etwa 4 bis 6 Zoll hoch, nach Befchaf: 
fenheit des Bodens und der Witterung, locker 
über einander zu liegen kommt, und dann durch | 
andere Tagelöhner mit Stampfen recht feft ge= 
ſtampft; wobei nicht eher eine frifche Lage mies 
der aufgebracht werden darf, bis die vorher auf: 
gebrachte vollig feftgeftampft if. Zu 20 Hand» 
farren werden zu diefem Endzweck etwa 2 Pla- 
nirer und 2 bis 3 Stampfer erfordert. 

| El 

Die durch Dferdefarren, gleichfalls im Ver: 
ding, aufgetragene Erde, wird eben fo durch 
Sagelöhner planirt und, auf etliche Ruthen 
Fänge fihräge abfallend, flach. ausgebreitet, aber 
nicht geſtampft. "Die Pferde und Karren, fo 
zum Tranfport gebraucht werden, treten und 
fahren ſolche hinlaͤnglich zuſammen, daß kein 
weiteres Stampfen noͤthig if. Weshalb die 
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Suhrleufe angemiefen werden, bei jeder Fuhre, 

fowohl hin als zurück, eine andere Spur ein⸗ 

zuſchlagen. | , 
9.52. 

Beim Planiven und Stampfen der durch 
Hand - und Pferdefarren aufgetragenen Erde, 
find darum Tagelöhner zu gebrauchen, weil biefe 
Arbeiten von Entrepreneurs vernachläffiget wer— 
den, wodurch der Damm an Seftigfeie verliert, 
und fich mehr als gewoͤhnlich ſenket und facker. 

F. ya x 

Zu den außen Doffements der Erhöhungen 
muͤſſen die fetteften und bimdigften Erdarten ge 
nommen werden, Damit felbige dem Druck hin— 
länglich und mehr widerſtehen koͤnnen, als bei 
leichten und lofen Erdarten möglich iſt, und das 
mie fie von dem adflieffenden Negenwaffer nicht 
ausgefpült werden, Zu diefem Endzweck wer: 
ben alle dergleichen Dofjements vom Grunde aus 
2 bis 3 Fuß breit, von den beſten Erdarten, 
Lagenweiſe durch Tageloöͤhner feſt aufgeftampfr. 
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S. 54. 
Bei hohen Dammen und in Ermangelung 
tauglicher Erdarten zu den Doffements, und 
aus andern ähnlichen Gründen, wird es zuwei⸗ # 
len nothig, die Doſſements der Erhöhungen mit A N 
Hafen zu verſetzen. Dies Berfeßen mit Rafen ı 
kann auf zweierlei Are gefchehen; einmal auf 
die breite Seite, wenn nämlich die einzel 
nen Nafen nach der Schräge der Doffements vor 
und dicht an denfelben hinauf, auf die breite 
Seite im Verband, wie eine einfache Mauer von 
gebrannten Steinen, über einander gepackt, und 
mit Eleinen Pfaͤhlen ſowohl unter ſich, als mit 
den Doſſements vernagelt werden; oder auf 
die hohe Kante, wenn die Raſen auf bie 
hohe Kante über und neben einander, und mit | 
der breiten Seite an den Doffements hinauf ge 
legt; und an denfelben ebenfalls vernagelt 
werden. 
Erftere Are ift dauerhafter und widerſteht 
dem Druck mehr, als leztere, und die Umftäns 
de, unter denen eine folche Nafenverfeßung ans 


— — 
A PR #5 LG ® 
ee DEM 


Bu Ye 


* 


— — 


wie 


arte 
N. 


RE 
NERES 


* 
% 
+ 


J 
be 
} ee 


1 
- 


FR 
3 


* 
fi 


+ —2 
zn 
Pr 

4 


m, 7 ent. 
| hi F 
EZ 


* 
* 


a Ve Pas "77 
8 . 
v as 

zz un 


w 
Er 


2 
UNE 
I 


AU: 


r 


Ca 
f Fr 


—F zes E 
. 6 J 
ls ir : > 


Ar — 


Ar Pa 

1 Rs h> 
a eh 

ke BR 





\ — 76 — 


gebracht wird, muͤſſen entſcheiden, welche Art 
in jedem Falle anzuwenden iſt. Die Raſen wer— 
den zu dieſem Gebrauch gewoͤhnlich ı Fuß lang 
und breit, und 4,5, bis 6 ausgeſtochen. 
Kg 
Bei Hohen Dammen durch fumpfigen Boden, 
ift es vorzüglich gut, wenn das Planum ein 
halbes oder ganzes: Sahr der Witterung ausge: 
fest liegen bleibt, damit ſich der loſe Boden im 
Grunde ſowohl, als im Auftrage gehoͤrig feſt— 
ſetzen und ſacken kann, ehe mit der Chauffee 
arbeit darauf fortgefahren wird. 
Auch in allen uͤbrigen Faͤllen, wo die Straße 
erhoͤhet werden muß, iſt es von großem Nutzen 
and gereicht zur Feſtigkeit derſelben, wenn dag 
Plaͤnum wenigſtens etliche Monathe vorher an— 
gefertigt, und darnach beregnet und befahren 
werden kann, bevor die Chauſſee- und Steine 
dammarbeit angefangen wird. 
5. 56. 
Das Planum zum Steinpflaſter wird 6 Zoll 
hoͤher angelegt, als wenn Chauſſee darauf kommt, 


BZ 
—— 
N ee GE INGE 


RER 
x : 
* Be 
NG 


Rh, 


t 
{ 
J 
J 
J 
FT. \ 
J 
J 
a. 
m 4 
¶ vn 
af \ u 
3 ’ 
np I 
I - 
SS 
[ “II 
un 
RR, * 
—4* 
uf» 's #17 
— N |! 
a A - 
“ % 
— Mae) 4 
2 Hl —4 
he 
h ll . 
r i Ir" 
! . 
N b ir 
95 J 
Tl! 
= 
iz 
Pr 
a. 2 
—0—— 
J 
ar un 
W 
KATH 
.. ° 
“ 5 
2 * 
* 
re | 
—9 N 
us 
j J 
J — 
nr ] 
. 
027 | 
iz 
° N 
ar N 
3 a: » 
5 J 
———— 
> \ 
er! 
N N 
1 
+ 
—1 
at 
- 
u 
} 


N 
—— — 


Ms 
* 


Net 
Pr —— 
- 


F 264 r 


—.—, 
re 
J geh 


Des PER - ® ’ > — — 
— Tin Se A 





RE 
damit bei der verfchiedenen Gtärfe ‚des Pflaſters 


und der Chauffee, beide in der Oberfläche gleiche .. 


Höhe ‚erhalten. 
rs | 
In der Regel: wird dag Planum der Strafe, 


ber Breite nad), ganz wagerecht gemad)t; wenn 


felbige aber um: einen hohen Berg herum mie . 
ftarfer Anſteigung geführt werden. muß, ſo iſt 
man beim Herunterfahren in. Gefahr, Daß die 
Raͤder ausweichen und die Wagen in die Tiefe 
hinunter geftürzt. werden, und zwar um fo. mehr, 


je kürzer die Wendungen der Straße um den . 
Herg, und. je flärfer die Anſteigung derfelben 


ift. Man gibt deshalb dem Planum in dieſem 
Sale auf jede Ruthe Breite, eine Inklination 
von 3.300 gegen den Berg; welches in ber 
Hreite der Ehauffee, zu 24 Fuß, 6 Zoll beträgt, 
und hinlänglich ift, um dag Fuhrwerk beim 
Herunterfahren zu ficherm, 
5. 58. 

Es koͤnnen alle moͤgliche Erdarten zum 

Straßenbau gebraucht werden: freilich hat eine 
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Are Vorzüge vor der andern; allein,  tvenn 
man eine gehörige Vermifchung der guten und 
ſchlechten trift, fo find fie ale zu gebrauchen, 
felbft der £odte Sand nicht ausgenommen. Auch 
die Erde aus Moor - und Torfbrüchen laͤßt fich 
durch Austrocknen, durch Vermiſchen mit ans 
dern bindenden Erdarten und durch Stampfen, 
haltbar und zum Straßenbau tauglich machen. 

Es ift allerdings bei dem Gebrauche der vers 
fehiedenen Erdarten ein Anterfchied zu machen, 
und dahin zu fehen, daß jede derfelben an einem 
folhen Orte und in folcher Lage angewande wer⸗ 
de, wo fie ihrer Natur und Eigenfchaften nach, 
am fefteften werden "und bleiben Fann; damit 
man Moor - und Torferde nicht im Grunde und 
an folchen Drten brauche, die der Naͤſſe und 
dem Waſſer anhaltend ausgefezt find, und den 
trocknen Sand. nicht. oben auf das Planum und 
in die Doſſements bringe, 

5% 

Den Danım der Straße, wgnigftens in 

einer gewiffen Hohe, beſtaͤndig trocken zu erhalt 
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— ee 
ten und wider alle mögliche Ueberſchwemmungen 
zu ſichern; zu dieſem Endzweck denſelben hin— 
laͤnglich zu erhoͤhen, und die Graͤben und andere 
Waſſerableitungen gehoͤrig weit und tief anzu— 
legen; die Erdarten von entgegengeſezten Eigen— 
ſchaften gehoͤrig zu vermiſchen, und jede an dem 
Orte anzuwenden, wo ſie ausdauert und die 
mehrſte Conſiſtenz erlangt; die Boͤſchungen gehoͤrig 
flach anzulegen und genugſam zu befeſtigen, und 
alle Erhoͤhungen recht feſt zuſammen zu ſtam— 
pfen und zu fahren; dies ſind Hauptſachen, und 
bei Beobachtung derſelben alle Erdarten gut. 
$S. 60. 

Nachdem das Planum regelmaͤſſig erhöhet 
und abgetragen, eine Zeitlang der Witterung 
ausgeſezt gelegen hat, auch wohl befahren wor— 
den, und nun abermals nach der beffimmten 
Steigung und Fall aufs neue geebnet ift, wird 
mie dem eigentlichen Chauſſeebau darauf ange: 
fangen. 

zu diefem Endzweck werden die Boordfteine 


von 15 bis 18 Zoll hoch, amd nicht unter 3 big. 
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bi 4 Zoll did, aus ben vorräthigen Steinen aus- 
J | geſucht, und, ſoviel ſich mit dem Mauerham⸗ 
mer thun aͤßt, an den Ober und Seiten⸗Kanten, 
gerade gehauen und bearbeitet, damit ſelbige 
| dichte zufammen fchließen, und oben einen gera⸗ 
den Boord geben. | er 
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5. 61. 
In der beſtimmten Breite und Lage der 
Chauſſee, werden hierauf zu beiden Seiten etwa 
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ı Fuß tiefe Rinnen oder kleine Gräben eingegra- 
ben, worinn die Boordfteine nach der Schnur, 
fenfrecht und fo eingefezt werden, daß fie 6 Zoll 
hoch über dag Planum heraus ragen, und die 
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7 Entfernung zwiſchen ihren Auffern Kanten der 
=] 9 Breite der Chauſſee gleich iſt; alsdann mit der 
Pal ht ausgegrabenen Erde wieder ausgefüllt, und fo 
En | hiermit die. Boordftene von beiden Geiten und 
de 1 H von oben, feſt und gerade geftampft. 
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Wo das Planım in der Breite horizontal. ift, 
werden auch die Boordfieine mit den obern Kan— 


EN 9 ten gegen einander uͤber nach der Wage geſezt; 
hat aber das Planum in der Breite nach einer 
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Seite’ Inflination, wie oben & 57. bei den 
Straßen an den Abhängen der Berge bemerft und 
‚vorgefchlagen iſt, fo muͤſſen aud) die Boordſteine 
zwar fenkrecht, aber nach eben der Inklination, 
die dem Planum in der Breite der. Ehauffee geges 
ben worden, eingeſezt werden, 


Zu beiderlei Behuf dient eine genaue. Sez— 
wage von 24 big 25 Tuß lang, auf deren etwas 
breiten Arme niche blos die fenfrechfe Linie, wor— 
auf der Faden mit dem Gewicht einfpiele, wenn 
das Richtſcheid der Wage horizontal liegt, fons 
dern auch noch eine Linie verzeichnet ift, worauf 
das Einfpielen des Fadens die beftimmte Weis 
gung des Planums und der Boordfteine, 3. D. 
von 6 Zoll anzeigt. Solche Wagen müffen von 
gutem trocknem Holze mit aller Genauigkeit ver- 
fertigt, und beim Gebrauch oͤfters geprüft wer- 
den; es koͤnnen auch mehrere Snflinationslinien, 
etwa von Zoll zu Zul bis 9 Zoll, darauf gezo— 
gen, und felbige dadurd für mehrere Sale 
brauchbar gemacht werben. 
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DL 
Nachdem die Boordſteine auf diefe Art ae 
ſezt find, wird das Planum innerhalb derfelben, 


an den Soordfleinen 3 Zoll tief. und nach der 


Mitte zu auslaufend, ausgegraben und bogen- 
foͤrmig abgerundet. Die ausgegrabene Erde 
wird zu beiden Seiten auf die Banketts gebracht, 
und dafelbft fefigeftampft. 
063. 

Hierauf wird die erfte Grundlage von Stei 
nen gelegt, welche an den Boordfleinen 4 bis 5 
Zoll und, almahlig anlaufend, im der Mitte 9 
bis 10 Zul ffark wird. Die Steine dazu müf 
fen fo viel moglich iſt, fo groß und dick fein, 
daß fie auf die flache Seite gelegt, die vorge: 
schriebene Staͤrke der Grundlage hervorbringen, 
ds dunne Steine auf die hohe. Kante gefest, 
durch den Druck der Fuhrwerke auf der Chauffee, 
leicht in die Erde eingetrieben werden, und Der: 
tiefungen in der Chauffee verurſachen. 

Diefe Steine werden regelmäffig und dichte 
an einander gelegt; mie in einer trocknen Mauer, 
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05 
damit fie fich nicht fehieben und auseinander wei— 
chen Fonnen, weshalb ſie auch Nachher noch 
mie Heinen Steinen, fo mit eiſernen Haͤmmern 
dazwiſchen geſchlagen werden, feſt ausgekeilet 
und verzwickt werden muͤſſen. 

64 

Hieruͤber nun kommt die zweite Lage von 
Steinen, an den Boordſteinen 3 Zoll und in der 
Mitte 4 bis 5 Zoll hoch, welche mit großen 
eifernen Haͤmmern, bis zur Große einer gebalften 
Sauft, oder etwas groͤßer, zerſchlagen werden. 

5. 65. 

Ueber diefe wird eine dritte Lage von Stei— 
nen, in der Mitte 3 big 4 Zoll, und an den 
Boordſteinen bis 2 Zoll hoch, gebracht, und 
ebenfalls zerſchlagen, aber etwas kleiner, als 


die zweite Lage, ohngefaͤhr in der Groͤße wie 


Gaͤnſeeier oder etwas großer, Beim Zerſchlagen 
der Steine und vorzuͤglich der von der dritten 
Lage, muß zugleich dahin mit geſehen werden, 
daß die aͤußere Woͤlbung der Chauſſee heraus— 
gebracht wird. 
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66. 

R Ueber die dritte zerfchlagene Steinlage wird 
sufese noch eine Lage ganz Fleiner Steine in der 
Dicke von ı bis 15 Zoll gebracht, und damit 
die Chauffee vollig bedeckt und regelmäffig abge- 
woͤlbet.  Diefe Steine zur oberften Bedeckung 
und Ausfuͤllung der, zwifchen den groͤßern Stein: 
ficken der dritten Lage nad) befindlichen Zwiſchen— 
räumen und Locher in der Oberfläche, werden 
vorher ‘auf großen harten Steinen, fo zur Un— 
eerlage dabei dienen, mit eifernen Haͤmmern klein 
serfchlagen, und haben die Große etwa von ciner 
Waͤlſchennuß big zu einem Hübnerei, 

Staff diefer zerfchlagenen Steine, kann der 
oben $. 41. befchriebene Kies, im Sal derfelbe 
zu haben ift, ſehr vortheilhaft zur obern, Bedef- 
fung der Chauffee angewandte werben. 

| 74,07 

Nach diefen Beflimmungen und Vorſchriften 
wird bie ganze Steinmaſſe an den Boordfteitien 
9, und in ber Mitte 18 Zoll hoch, und ift die 
Chauſſee in der Mitfe 12 Zoll hoher, als die 
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Boordſteine, und im flachen Bogen regelmaͤſſig 
abgerundet, welches die Wolb ung derſelben 


heißt, 
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68. 
Dies gilt von einer Chauſſee von 24 Fuß 
breit; ſo wie die Breite aber geringer wird, kann 


Auer. 
N —* 


auch die Steinmaſſe in der Dicke abnehmen. Auf 
2 Fuß kann man hierbei in der Mitte einen gans 
sen, und an den Seiten einen halben Zoll an der 
Höhe dir Steinmaffe abbrechen; fo, daß eine 
Chauſſee von 22 Fuß breit, in der Mitte 17 
und an den Seiten 853015. eine Chauſſee von 
20 Buß Breite, in der Mitte 16 und an den 
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Boordſteinen 8 Zoll, und eine Chauſſee, deren 
Breite nur 18 Fuß betraͤgt, in der Mitte rs 
und an den Seiten 75 Zoll zur Hohe oder Dicke 
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der Steinmaſſe erhaͤlt. 
8. 69 
Bei einer Anſteigung oder Abfall der Chaufſee, 


fo.4 Zoll auf jede Ruthe Länge uberfchreitet, 
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pflege man in der Hohe der aͤußern Wolbung ab: . 
zubrechen, und felbige bei 5 Zoll Steigung oder 
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Fall auf eine Ruthe, zu II Zoll, bei 6 Zoll 


1: Steigung oder Sal, zu 10 Zoll, bei 7 Zoll 
9 Steigung, zu 9 Zoll, und bei 8 Zoll Steigung 
ES oder Fall, zu 8 Zoll fefizufegen. 


Die Höhe oder Stärfe der Steinmaſſe in 
der Mitte, bleibt dabei unperandert und die 
nämliche, wie in ebenen Gegenden, nach den 
Seiten aber nimmt die Stärfe der Steinmaffe 
allmaͤhlich zu, und wird an den Boordſteinen 
gerade um fo. viel Zoll dicker, als an der Wol— 
hung abgebrochen find, Hiernach erhält die 
Chauffee bei 5 Zoll Skeigung auf jede Ruthe, 
und 11 Zoll Wolbung, vine Steinmaffe, in der 
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Mitte von 18 und an den Boordten von 10 Zoll 
ſtark; bei 6 Zoll Steigung und 10 Zoll Woͤl— 
kung, eine Steinmaffe, in der Mitte von 18 
und an den Boordten von 11 Zoll; bei7 Zoll 
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J Steigung und I Zoll Wolbung, in der Mitte 
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eine Steinmaſſe von 18 Zoll, und an den Boord- 
fen von 12 Z00, und endlich bei 8 Zoll Steis 
A gung auf eine Nuthe Länge, und 8 Zoll aufern 
| Wbolbung, wird die Steinmaſſe der Chauffee in 


"u 
C 


vi 


u 


r 
— 
Van 

M Lose 


— 


% 
RER 
En 
- 


„022 
” 


Wu 


—— 
in 


u. — J 
3 a ie 
“ — 
* ne 
- h 


——— — — 


J 
w 


— ——— —— EEE DT — * um nn Te er rn EEE EEE ———— . 
ef 4, 
— 


—— nie SE ic — 


7 - E .r J — 2 a 7 ee — 
u En m en N RE De — 


— ae — | 
)/ 


der Mitte 18 und an den Boordfteinen 13 Zoll 
ſtark. Mehr ale 8 Zoll auf eine Ruthe darf die 
Steigung nie betragen. 

Ich kann nicht mit Geweißheit ſagen, ob der 
Nußen der verminderten Wolbung einer Chauffee, 
bei ftarfer Anfteigung oder Fall, groß iſt, oder 
nicht. | 

§. 70. 

Die Chauſſeearbeit wird jedesmal an den 
niedrigſten Stellen des Planums angefangen, und 
ſo berganwaͤrts damit fortgefahren, und auf 
den höchſten Anhoͤhen geſchloſſen, auch daſelbſt, 
wenn die Lage fo iſt, von beiden Seiten derſel— 
ben, aus den niedriger liegenden Gegenden der 
Straße, zufammen  geftoffen. Berganwaͤrts 
laſſen ſich die Steine feſter zuſammen Schlagen 

als bergabwaͤrts. 
55.71. 

ES gereicht zwar zum fchnellern Fortgang der 
Chauffeearbeit, wenn fie auf die erfte Grundlage 
gleich die ganze erforderlihe Steinmaſſe mit 
einemmahl ‚aufgebracht und zerfchlagen wird, 





aber nie zur Seftigfeit der Chauſſee: denn es 
werden bei diefer Höhe die Steine nie fo Flein 
‚und fo fefte zufammen gefchlagen, als erforder- 
lich iſt, und gefchehen fan, wenn man folche 
in zwei Lagen über einander ſchlaͤgt. DieChauf 
fee ſackt ſich, went Laften darüber gehen, und 
befomme Vertiefungen, welches ſehr nachtheilig 
ift, und vermieden werden muß. Wenn man : 
auch an der Hohe Ber Steinmaffe zum Nachfal- 
fen und Senken etivag zugeben wollte, fo ges 
ſchieht lezteres doch nicht gleichmaffig, fondern 
e8 entſtehen an vielen Orten Vertiefungen, welche 
der Grund zu manchen Uebeln find, 
9. 7 

Die regelmafjige Woldung der Chauſſee her- 

aussnbringen, dient eine Leere, fo von Bret— 
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tern fo lang, als die Chauſſee breit ift, gemacht, 
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und nach der beſtimmten Wolbung bogenformig 
ausgeſchnitten und geruͤndet wird; an beiden 
Enden werden 3 Fuß lange Handgriffe daran ge— 
nagelt, vermittelſt welcher ſie auf die Boord— 
ſteine queer uͤber die Chauſſee geſezt, und ſo die 
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Woͤlbung darnach beſtimmt und. angeordnet wer- 
den kann. 
$. 73. 

Ganz zulezt wird die Chauſſee noch mit Kieg- 
grand oder Sand überzogen. 

Die Höhe diefer Bedeckung laͤßt fich nicht 
allgemein feſtſetzen. Jede Grand- und Sandart 
hat wenigſtens etwas, die eine minder die andre 
mehr, Erd- und andere heterogene Theilchen 
bei ſich, die von der Feuchtigkeit und den Fah— 
ren aufgelͤßt und im Schlamm verwandelt wer⸗ 
den; ſelbſt der reine Kiesgrand und noch mehr der 
feinere Sand, werden durch die Wagenrader in’ 
Staub zermalmer, und verurfachen bei feuchter 
Witterung Schlamm auf der Chauſſee. Dieſen 
muß man aber fehr zu vermeiden fuchen, und 
deshalb in der Wahl des Kiesgrandes Aufferft 
behutſam fein; hat man aber feine Wahl, und 
muß man Gegentheilg nehmen, was man in der 
Yahe haben kann, fo ift alle Worficht anzumen« 
den, daß die Bedeckung nicht zu hoch aufgetras 
gen wird. - ' 
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Haͤtte man recht reinen und ausgewafchenen 
Flußſand, oder folchen Kiesgraud aus cinem 
Fluße; fo glaube ich wohl, daß man. ihn 2 big 
3 Zoll hoch auf die EHauffee bringen Fonnte, ohne 
nachtbeilige Folgen und Verſchlemmung befürchz 


En 


gen zu dürfen; von gegrabenen Kiesgrande aber, 


Ru 


und wenn er auch noch fo rein zu fein ſcheint, 
wird die Bedeckung nicht über ı big 15 Zoll hoch | 
fein dürfen. 

Beſteht eine Chauffte aus Kalffteinen, und 
man bat feine gute Kiesgrand oder Sandarten 
in der Nähe, jo kann die Bedecfung Fieber gang 
wegbleibens: denn diefe Steine werden felbft fehr 
leicht sermalme und aufgeloßt, und bringen 
Staub und Schlamm in folcher Menge auf die 
Chauſſee, daß deren Vermehrung durch eine un— 
reine Bedeckung fuͤglich entbehrt werden kann. 

Erdarten würde ich, auch bei den haͤrteſten Ma— 
terialien zur Chauſſee, niemals zur Bedecfung ans 
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menden. 
Eine Chauſſee ohne Bedeckung von Kies: 
grand, Sand oder deraleichen, bat die Unbe— 
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quemlichkeit, daß Anfangs, ehe ſie feſte gefahren 
iſt, Pferde und Geſchirre mehr darauf leiden, 
als wenn ſie bedeckt iſt; dies iſt aber auch der 
groͤßte Nachtheil, den man hiervon zu erwarten 
hat, und der von feiner langen Dauer ift, da 
fich die oberfien Steine auf der Chauffee, unter 
den Nadern bald glatt reiben, und feft feßen. 
$. 74 
Bei Regen und Schnee fanmelt ſich dag 
Waffer unter der Chauffee auf dem Planum, 
weshalb dies auch, wie oben $ 13. gelehrt, in 
Steigung und Fall beftandig abwechfele. Wird 
dies Waſſer aber gar nicht weiter abgeführt, fo 
weicht es das Planum, vorzüglich an den Boord« 
feinen auf, und bei ſtarker Steigung reißt e8 
daffelbe gar aus, fpühlt dag Erdreich Stellen, 
weiſe weg, und verurſacht fo das Nachfinfen 
der Grundlage und ganzen Chauſſee. Um dieſes 
zu verhuͤten und das Waſſer, nach Verhaͤltniß 
des Abfalls, genugſam abzuleiten, werden un— 
ter der Chauſſee und Banketts auch Sommers 
wege, wo dergleichen iſt, durch, ſogenannte 
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Waſſerfaͤnge angelegt, " welche das Maffer 
in die Chauffergraben abführen.  Diefe Maffer: 
fänge werden nach zwei ſchraͤgen unter der Mitte 
der Ehauffee in einen ſtumpfen Winkel zufam: 
menlaufenden ginien, angelegt, Sig. 3: und 4. 
Sie werden 6 Zoll im Fichten weit, und 6 Zoll 
hoch im Hoden mit dünnen Steinplaften feft aus» 
gelegt, an den Seiten mit großen dicht anein- 
ander. fchlieffenden. Steinen verfest, und oben 
mit. breiten Steinen zugedeckt, und kommen ſo 
tief zu liegen, daß ihre obere Bedeckung, unter 
der Chauſſee mit dem Planum gleich hoch, unter 
den Banketts oder dem Sommerwege gber ſo 
liege, daß noch einige Zoll hoch Erde darüber 
getragen werden fann. 


An der Geite des Abhanges des Planums, 
wird hinter den Steinen, womit der Wafferfang 
verſezt iſt, noch etwa 2 Fuß breit, und fo tief 
big unter den beſezten Hoden deffelben, dag Pla: 
num ausgegraben, und mit Thon twieder ausges 
fampft, damit dag. verfammelte Waſſer nicht 
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durchziehen, und unterhalb des Wafferfangeg 
das Planum nicht einweichen kann. 
Betraͤgt der Abfall des Planums auf jede 


Ruthe Lange, von I bis 4 Zoll, fo wird alle 


yo Ruthen ein folcher Waſſerfang angebracht; 
anf 5 Zoll Abfall, alle 30 Ruthen, auf 6 Zell, 
alle zu Ruthen, auf 7 Zoll, alle 15 Ruthen⸗ 
und auf 8 Zoll Abfall, alle 10 Ruthen. 


Diefe Waſſerfaͤnge erhalten auf jede Ruthe | 


fang im Grunde 4 big 6 Z0U Abfall. 
9. 75. 

In Gegenden, wo man guten Kies in der 
Nähe, oder wohlfeiler, als Steine erhalten 
fann, koͤnnen die Straßen, ſtatt obiger Ver: 
fteinung, damit bedeckt werden. Dies kann 
anf zweierlei Art gefehehen. Einmal wenn man 
die Hoordfteine und die erffe Grundlage der Chauf- 
fee vollig nach der oben beſchriebenen Art und 
Borfchriften in Ss. F. 60. 61. 62. und 63. ein- 
richtet, und, ftate der zweiten und dritten Stein— 
lage zum Zerfchlagen, und der obern Bedeckung 
mit kleinen Steinen oder. Kies, gieich auf die 
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Grundlage den Kies. in folcher Menge und Maffe 
auftraͤgt, daß die Chauſſee in der Mitte und an 
den Boordſteinen die vorſchriftsmaͤſſige Staͤrke, 
und in der Oberflaͤche die gehoͤrige Wolbung er— 
hält. | 
$.. 67. | 

. Nach der zweiten Art muͤſſen die Boordſteine 
21 bis 22 Zoll hoch und. 3 bis 4 Zoll ſtark ſein, 
und eben fo, wieinsg.$. 60. und 61. bei det 
Steinchauſſee beſchrieben worden, bearbeitet und 
feſt eingegraben werden, nur mit dem einzigen. 
Unterfcehiede, daß felbige hier 1 Fuß über deni 
Planum herausragen. Dann, wird das Pla— 
num an den Boordſteinen 3 Zoll tief, und nach 
der Mitte auslaufend, ausgegraben und regel— 
maflig abgerundet, und die ausgegrabene Erde 
auf die Banketts gebracht, und zu deren Erhs⸗ 
hung angewandt. 

Auf dieſes abgeruͤndete Planum wird ſodann 
der Kies dergeſtalt aufgetragen, daß die Maaſſe 
deſſelben in der Mitte 2 Ruß, und an den Boord— 
feinen mie denfelben gleich hoch, 15 Zoll farf 
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wird, und die Auffere Woͤlbung 12 Zoll be- 
trägt. 

Hei diefer Art, eine Chauſſee zu verfiefen, 
fönnen auch größere Kiefel und. andere harte 
Steine mit gebraucht werden, als ih in. 41. 
unfer den Kies. gerechnet habe, wenn nur die 
Vorſicht dabei angewandt wird, dag die geöffern 
Steine in den Grund kommen, und der gewöhn— 
liche Kies oben dariiber gebreitet und. mit dems 
felben die Chauffee regelmaͤſſig abgewölbet wird, 

8. 77: 

Beide Arten von Kies » Chauffeen werden zu— 
lest roch mit Kieggrand oder, reinem Sande ı 
bis st Zoll hoch bedeckt.  Diefer Grand oder 


Sand zur Bederfung muß, fo Hiel möglich iſt 


trocken fein, die Arbeit auch bei trockner Witte: 


rung Horgenonimen Werden; damit dir Grand 


oder Sand ziwifchen den Kies fallen, und die 
Zwiſchenraͤume deffelben ausfüllen kann; zu wel- 
cher Abficht folcher aud) beim Auftragen mit einer 
eifernen Harfe oder Kratze, fleiffia hin und ber 


und auseinander geharkt wird; 
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Da bei der zweiten Berfahrungsart in $. 76. 
die Boordſteine 2 Suß, alfo um 6 Zolf höher 
über das Planum hervorſtehen, als bei den ge— 
woöhnlichen Gkein» Chauffeen, fo muß in dieſem 
Falle bei der erften rohen Ausbringung der Grä- 
ber dahin gefehen werden, daß etwas mehr Erde 
zur Erhöhung der Bankefts und" Sommermwege 
darinn ſtehen bleibt, und man nicht genoͤthiget 
iſt, nachher zu dieſer Erhoöhung Erde von andern 
Orten herzuhohlen. 

. 79. 

Nach diefen beiden Verfahrungsarten in 6. 
$. 75. und 70. werden auch. Chauſſeen von Kies» 
grand, oder Sand gemacht.  Diefe. erhalten 
freilich, keine folche Feftigfeit und Dauer, als 
eine Stein: Chauffee; eine Kies» Chauffee wird 
ſehr feſt und dausrhaft. 

5,80. 

Die Banketts und Sommerwege werden bei 
allen Arten von Chauffeen, an den Boordſteinen 
mie diefen gleich erhoͤhet, recht fefte geftampft, 
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und erhalten auf jeden Fuß Breite, einen halben 
Zoll Abfall nach den Gräben zu, damit dag Waſ⸗ 
fer fanft in die Graben abziehen Fann. 


Dies leztere Erhöhen und Aplaniren der 
Banketts und Sommerwege, gefchieht nach vol 
liger Beendigung der Chauffeearbeit, wenn alles 
Sahren und Karren darauf vorbei ift. Alsdann 
werden die Graͤben in der Sohle und an den 
Doſſements glatt und regelmaͤſſig abgeglichen, 
abgeſtoßen und polirt, und die daraus gewon— 
nene Erde, die bei der erſten rohen Bearbeitung 
des Planums und der Graͤben zu dieſem Behuf 
ſtehen blieb, sur Erhöhung der Banketts und 
Sommerwege angewandt. 


Die: Gräben werden bei diefer Arbeit nach 
Vorſchriften des Gefaͤlles, der Tiefe, Breite 
und der Dofjements, auf dag genauefte nach. 
polirt und vollendet, und die Banfettg und Som: 
merwege an den Boordfteinen mit diefen ‚gleich 
hoch, und nach dem beſtimmten Abfall nach den 
Gräben hin, recht feft geftampft, wie fchon ge 
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fagt, und zulezt mit Kiesgraud over Sand, Ibis 
14 Zoll hoch überzogen und bedekt. 
$. 81. 

Lokrer Boden und ſtarkes Gefälle in den Gras 
ben, oder Zufluß des Waffers von den Seiten 
herunter, erfordern oft, daß die Gräben in den 
Sohlen fowohl, als an den Doffements, ganz 
oder zum Theil mie Raſen ausgefest werden muͤſ— 
fen, um das Einreiffen des Waſſers zu verhin- 
dern. In den mehreften Fallen wird eine ein> 
fache Raſenverſetzung hinlaͤnglich feyn, zumeilen 
aber iſt es nothig, eine ſtaͤrkere Verſetzung mit 
Raſen auf die breite Seife, wie $. 54. beſchrie— 
ben ift, anzumenden; in den Grabenſohlen wer: 
den die Raſen einfach neben, und dichte aneinan— 
der auf die unsere flache Seife gelegt, und ver- 
nagelt. 

SLAREERZS 

Sollte auch. diefe Nafenbefleidung nicht zu: 
reichen, der Gewalt des Waffers und dem Eins 
reifen deffelben zu widerftchen; fd iſt es am bes 
ſten, ‚gleich von Anfang die Gräben nach ,S, 22. 
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zu ſogenannten Nigols einzurichten und felbige 
auszupflaftern. 


“3 
”.. 


— — 
Eee 


9 83. 

An Stellen, wo von auffen her ftarfe Waf 
ſerfluthen in die Chauffeegräben fallen, wird dag 
äuffere Grabenufer mit einer trockenen. Futter— 
mauer von Bruchfteinen in Moos gelegt, der 
Breite des Waffereinfalls gleich, nach der Doffi- 
rung des Grabens, eingefaßt und wider dag 
Auswaſchen geſichert. 

Aus den Grundſaͤtzen, ſo bei Anordnung der 
Fluthenbruͤcken befolgt werden muͤſſen, iſt klar, 
daß einem ſolchen Waſſereinfall gegenuͤber, je— 
desmal eine Fluthenbruͤcke liegen muͤſſe. 

$. 84 

Ganz zulezt und bei paffender Witterung und 
Jahrszeit, werden alle Doſſements, fo nicht 
mie Nafen oder auf andere Arten verkleidet fiud, 
fie mögen zu den Erhöhungen oder Ausfchnitten, 
oder zu den Graben geboren, fowohl, als die 
Sohlen der Gräben felbft, mit einer feinen eiſer— 
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beſaͤet, und. darauf mit einem breiten Spaden 
N oder ähnlichen Inſtrument, ganz fanft und eben 
wieder zugeklopft. 

Luzerne und Efparceffe durchwurzeln den 
Hoden fehr tief und feſte, und find dieferwegen 
zum Defaen der hohen Doffements in lofem 
Boden noch weit beffer als Heufaamen anzu: 
wenden. 

| 9.85. 

Das Skeinpflafter, deffen man fich in Stäbds» 
ten und Dorfern und auf den Chauffeebrücken 
bedient, erhält, wo möglich, die nämliche 
Breite, die die Chauffee hat, es müßten denn 
gar zu enge und. bebaufe Straßen hierunter eine 
Yusnahme machen. Steigung und Abfall wech— 
ſelt dabei beftändig ab, wie auf dem Chauffer- 
Planum, fo wie auch vorzüglich für den Abfluß 
des Waſſers durch bogenformig ausgeruͤndete 
und gepflaſterte Rinnen oder Goſſen an beiden 
Seiten des Pfiaſters geſorgt werden muß; 

Die Straßen in den Städten und Dörfern 
werden zu. dieſem Behuf, wenn es moglich iſt 
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und der Koſten wegen geſchehen kann, verbrei— 
tet, nach dem erforderlichen planmaͤſſigen An— 
ſteigen oder Abfall abgetragen oder erhoͤhet, die 
Erhoͤhungen recht feſte geſtampft, und alles re— 
gelmaͤßig planirt. 

86. 

Das Hauptpflafter Fomme in die Mitte, ers 
hält die namliche Wolbung, wie die Chauffee — 
auf 24 Fus breit, 12 Zol — und wird von 
ausgeſuchten harten Bruchffeinen, oder wo fie 
su haben find, noch beffer von Kiefelfteinen, 
dichte und fefte in groben Sand geſezt, und wohl 
gerammet. 

Ein Pflaſter von Bruchſteinen erhaͤlt eine 
Höhe oder Dicke von 12 Zoll; Kieſel erhaͤlt man 
ſelten in der Groͤße, daß ein ſo hohes Pflaſter 
als von Bruchſteinen damit geſezt werden koͤnnte, 
ihre Haͤrte und Dauerhaftigkeit macht dies auch 


uͤberfluͤſſſg, doch muͤſſen die groͤßten auf das 


Hauptpflaſter, wo dad Fuhtwerk gewoͤhnlich 
durchgeht, und die kleinern an den Seiten hin— 


gebracht werden. 
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D: 87. 

(4 | IN Die ale: des le verliert 
0 ſich in den Waſſerrinnen an den Seiten deſſelben; 
dieſe werden nach der Menge des abzufuͤhrenden 

Ib Maffers, fcehmaler oder breiter, mit dem gehoͤ— 
| ! * N rigen und hoͤchſt möglichen Gefälle angeordnet, 

ER ılk und fchließen ſith an den außern Seiten fornig- 
ul formig an ein erhöhetes Geitenpflajter von we— 
il: nigſtens 2 bis 3 Zus breit, wieder am. Lezte— 
ıi res geht, nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde, ents 

hi weder bis an die Haͤuſer der Strafen; oder hoͤrt 
ji in vorhingedachter Breite auf, und wird in Dies 

— in ſem Salle dafelbft mit einer Art von Boordſteinen 

— 9 im freien Boden befeſtigt. 

ee] 9 Was ſonſt noch wegen Waſſerableitungen 

A ih in den Städten und Dorfern zu beforgen, und 

SEE ob dazu gepflafterte Molden, oder Fluthenbruͤk— 


/# 


fon und gemauerte offene Kanäle erforderlich und 


. * — 


nuͤzlich ſind, muß nach dem Lokale und den wirk— 
lichen oder möglichen Umſtaͤnden beurtheilt und 
angeordnet werden, 
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Hei der Pflafterarbeit felbft ift vor andern 
noch dahin zu fehen, daB in der Meite von 6, 
g, big hoͤchſtens To Fus, jedesmal Gurte, 
Bänder oder Traverfen von großen Steinen queer 
über das Pflafter gegogen werden, welche an beis 
den Seiten in der Mitte der Eeitenrinnen erft 
fich enden, und, außerdem daß fie die £leinen 
Steine beffer zufammen halten, vorzüglich auch 
dazu dienen, daß, wenn etwa zwiſchen denfels 
ben einzelne Steine heraus gefahren werden, und 
die nebenftehenden nachweichen, diefeg Aus wei: 
chen der Steine alsdann nicht weiter, als bis 
an die Gurte fortgehen, und das fchadhafte 
Stüf daziwifchen, ohne eine große Strecke des 
Pflaſters aufzureißen, Teiche wieder ausgebeſſert 
werden kann. 


Diefe Gurte werden nach der 5. 72 beſchrie— 
benen Lehre, aus den Geitenrinnen nac) der 
Mitte zu gegen einander geſezt, wie man ein Ge— 
woͤlbe mauert, und in der Mitte mit einen vor— 
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Al | Kin | züglich feft eingetriebenen Schlußfteine gefchloffen 
| i 9 und vollendet. 
f N Die Steine, ſowohl gu den Gurten, als 
YA {a überhaupt zum ganzen Pflaſter, ſollen eigentlich 
| HF nicht fenfrecht, fondern nach den Richtungen 
N 2 Hl der Halbmeffer des Bogens, der die Wolbung 
I beſtimmt und ausmacht, eingefeze werden, das 
; | IB. mit fie, wie in einem Gewolbe, dem Drucke von 
ji | oben defto beffer widerftehen fonnen. Gewoͤhn—⸗ 
a lich wiſſen die Steinfeßer hiervon nichts, und 
H unterlaffen c8 auch aus Bequemlichkeit, es iſt 
aber von großen Nußen, und darf durchaus 
J nicht verabſaͤumet werden. 
* j Eh Naͤchſtdem müffen alle Steine fo geſezt wer— 
Hi ben, daß fie ein-feftes Lager haben, und fo we— 
"hi nig unter der Laft der Fuhrwerke einfinfen, als 
1/00 | auffippen, weshalb die Steine von gar zu irres 
IN gulairer Geftalt entweder zu anderm Gebraud) 
118 ausgefondert, oder vorher etwas befchlagen 
1 in werden muͤſſen. Auch muß man dahin fehen, 
— ii daß große und Eleinere Steine unter einander ges 
N IE: ſezt, und nicht ganze Flächen, wenn fie auch 
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nur Elein von Duadratinhalt find, nur mit gtos 
Gen, und wieder andere nur mit Jauter. Eleinern. 
Steinen gepflaftert werden; dieß iſt der Dichtig- 
feit und Dauerhaftigkeit des Pflaſters zuwider. 

Die Seitenpflafter für die Fusgaͤnger machen 
hiervon eine Ausnahme, und koͤnnen mit lauter 
Fleinen Steinen gepflaftere werden. 


Endlich, müffen die Steine mit den Fugen 
nie auf einander paffen, fondern immer gegen 
die Zwiſchenfuge zweier Steine ein dritter ge- 
gen gefezt werden, fonft fchleifen die Nader 
lange in einer Fuge an den Kanten der Steine 
hin, zermalmen diefe, fehneiden fih ein, und 
treiben die Steine auseinander. 


Ri 
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So viel möglich ift, müffen die Steine beim 
Hflaftern fo ausgewählt und an einander geſezt 
werden, daß feine merkliche leere Zwiſchenraͤume 
bleiben, wozu auch beiträge, wenn große und 
fleinere Steine unter einander gefeze werden; da 
aber doch fehlechterdingg ale Zwiſchenraͤume 
nicht zu vermeiden find, fo müffen felbige mit 
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Heinen und duͤnnen, aber langen Steinen, feft 
ausgefeilee und verzwikt werden. 


$. 89. 


Ein Steinfeger muß zwei Handrammen bei 
feiner Arbeit gebrauchen. Eine leichte, fo von 
einem Menfchen bequem gehoben werden Fann, 
und zum Einrammen einzelner Steine gebraucht 
wird; und eine größere und fchwere, womit dag 
Hflafter nach großen Flächen, wenn eg vollig 
fertig ift, nochmals recht feft und gleich zuſam— 
men geffoßen wird. Beide werden von feftem 
Holze gemacht, und oben und unten mit frarfen 
eifernen Meifen umsogen. Die fleinere hat, au 
zwei enfgegengefezten Geifen, an jeder einen 
Handgriff von krum gewachfenen, nicht geboge- 
nem oder ausgefchnittenem Hole; die groͤßere 
hat eben folche Handgriffe, und, außer diefen, 
noch einen ‚durch die Ramme queer durchgehen⸗ 
den geraden ſtarken Handgriff, ſo an den beiden 
andern Seiten 9 big 12 Zoll vorſteht, vermit— 
gelft welcher die Namme von zwei Menfchen mit 
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vier Haͤnden gehoben, und Mt aller Gewalt ge: 
braucht werden kann. | 

Jeden Abend vor dem Schluß der Arbeit 
muß das an dem Tage gefeste und ſchon ver- 
zwikte Steinpflafer, mit der groͤßern Ramme 
und nach der Lehre feftgeftoßen werden, wobei 
fein Stein verfchont werden darf, der nicht we— 
nigfteng einen Stoß befommt. 

Wird dies Nammen einen Tag verabfäumt; 
fo wird es fchwerlich den andern Tag von den 
Steinfeßern nachgeholt, die fich gewoͤhnlich da; 
vor fürchten, indem es eine ſchwere Arbeit ift, 
und zugleich ihre etwa gemachten Pfufchereien 
auf der Stelle entdeft. Es muß deshalb im 
Beiſeyn eines Auffehers, entweder alle Tage, 
oder nach gemwiffen Abtheilungen des fertig ges 
wordenen Bflafters, durchaus vorgenommen, 
und bie Grenzen, wie weit das Pflafter geramme 
ift, durd) eingefchlagene Pfaͤhle bemerkt werden. 

Nach diefem lestern Rammen wird das nun> 


mehr gang fertige Pflaſter, etwa ı Zoll hoch mit. 


Sand bedeft, und diefer mit einem ſtumpfen 
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Hefen hin und her gekehrt, damit er, im’ die Riz— 
sen zwifchen die Steine falle, und felbige aus— 
fülle. 

$. 90. 

Eine richtige Abtheilung der Straßen nach 
dem landüblichen Meilenmaaße, ift zwar nicht 
fchlech£erdings nothiwendig, gereicht aber zu fo. 
vieler Bequemlichkeit, Drbnung und Schönheit 
auf. einer Straße, daß feldige dringend anzura« 
then, und die Unterlaſſung zu fadeln ift. 

Die Geftalt und Verzierung der Meilenpfei- 
fer ift Feinen andern Gefegen und Vorſchriften 
unterworfen, als die aug einer richtigen Theorie 
der Baufunft und namentlich der Saulenordnuns 
gen, und von einem guten Gefchmaf und Beur— 
theilung hergeleitet und feftgefege werden, 

Die ganzen, halben, und Bierfelneilen, jede 
befonders mit Meilenpfeilern, fo an Groͤße und 
Geſtalt verfchieden find, zu bezeichnen, ift eine 
Idee, auf die ein jeder wohl von ſelbſt fallen 


wird. 
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Der Anfangspunkt, von welchem aus die 
Meilen berechnet und beſtimmt werden, muß auf 
jeder Straße, in einer vorzuͤglichen und betraͤcht⸗ 
lichen Stadt und an irgend einem merkwuͤrdi— 
gen und bleibenden Gegenſtande, etwa einem 
maſſiven oͤffentlichen Gebäude, einem oͤffentlichen 
und dauerhaft gebauten und verzierten Brunnen, 
oder ſonſt an einem Werke der Kunſt, angenom— 
men und feſtgeſezt werden. Finden ſich aber der— 
gleichen Gegenſtaͤnde, ſo zum Anfangspunkt des 
Meilenmaaſes angenommen werden konnen, in 
einer ſolchen Stadt nicht; ſo wird in der Mitte 
der Stadt, oder auf einem Markte oder andern 
merkwuͤrdigen Platze derſelben, eine beſondre 
Saͤule zu dieſem Zwek aufgerichtet, und von da 
aus die Meilen abgetheilt und an den gehorigen 
Drten durch ganze halbe und. Diertelmeilen- 
pfeiler bemerft. | 

$. 91. 

Nachdem die Chauffee und Steinpflafter, fo 
wie die Banfetts, Sommerwege und Gräben und 
alles zur Anlage und dem Bau der Straße ge 
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‚hoͤrige, voͤllig fertig iſt, und alle Arbeiten daran 
beendigt ſind, wird die Paſſage daruͤber eroͤffnet 
und frei gegeben. 

In den erſten 4, 6 bis 8 Wochen nach Er— 
oͤfnung der Paſſage, werden Tageloͤhner auf der 
Chauſſee angeſtellt, welche alle Gleiſe und Ein— 
druͤcke der Fuhrwerke oder dergleichen, ſofort 
wieder zumachen und ebenen, und die Oberflaͤche 
der Chauſſee nach der beſtimmten Wolbung be— 
ſtaͤndig regelmaͤßig erhalten. 

Die Anzahl dieſer Arbeiter richtet ſich nach 
der groͤßern oder geringern Zahl und der Groͤße 
und Schwere der Fuhrwerke, ſo die Straße be— 
fahren, und muß dahin eingerichtet ſeyn, daS, 
wie fchon gefagt, alle Gleife, Vertiefungen und 
übrigen Beſchaͤdigungen, fo durch Fuhrwerke 
oder aus andern Urſachen entftehen, ſofort auf 
der Stelle wieder sugemacht, geebnet und aus— 
gebeffert werden koͤnnen, damit die Chauffee ihre 
gehsrige Wolbung behalte, und ohne Gleife und 
Ungleichheiten feft gefahren werde, 
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Mit jeder folgenden Woche, von ber erſten 
an, kann die Anzahl biefer Arbeiter, nach Ber: 
hältniß wie die Chauſſee immer fefter wird, ver— 
mindert werden, bis mach der vierten, fechften, 
oder achten Woche die Chauffee durch die Fuhr— 
werke bereits fo feſte und bündig geworden iſt, 
daß nur auf jede Biertelmeile ein ordentlich be— 
ſtellter, infirnirter und vereideter Chauffewärter, 
in feſtgeſezten Gehalt, die Unterhaltung allein 
beſorgen kann. 


—— 


—— 
Zur Unterhaltung der Chauſſee werden Stei— 
ne oder Kies, und Kiesgrand oder Sand, in 
hinlaͤnglichen Vorraͤthen auf den Banketts be— 
reit gehalten. Die Steine oder Kies werden in 
regelmaͤßigen Haufen, etwa 3 Ruthen von ein: 
ander, dichte an den Boordſteinen auf den Ban— 
ketts aufgefchichket, und dazwifchen die Haufen 
von Kiesgrand oder Sand gebracht, damit aller 
Hrten jede Art Materialien zur Ausbefferung bei 
der Hand if | 
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Die Vorrathshaufen Dicht an die Gräben zu 
feßen, und an den Boordfleinen auf den Ban- 
fett8 einen Fusſteig offen zu laſſen, iſt nicht 
rathfam; denn bei naffer Witterung. wird der 
Fusfteig ausgetreten und die Erde und Kiesgrand 
vom Waffer weggeſchwemmt, dies verurfache 
eine Vertiefung an den Boordſteinen, worinn 
das Waffer länger ftehen bleise, und den Boden 
mehr einweicht. Werden aber die Vorrathshau⸗ 
fen unmittelbar an die Boordſteine geſezt, ſo 
iſt dieſes nicht zu beſorgen; ſondern Gegentheils 
werden die Banketts durch‘ die Fusgaͤnger an 
den. Grabenboordten noch etwas mehr abhängig 
gefreten, und der Abfluß des Waffers von den 
Boordfteinen bleibe ungehemmet ‚„ auch dienen die 
Vorrathshaufen zugleich den Boordfteinen und 
Banketts zu Schuswehren beim. Augbiegen der 
Fuhrwerke. 

Die Steine in den Vorrathshaufen werden 
vor und nach, von den Chauſſeewaͤrtern mit ei— 
fernen Haͤmmern auf großen harten Steinen, der: 
gleichen bei jedem Haufen einer Tiegen muß, Flein 
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zerſchlagen, wie die Steine zur obern Bedeckung 

der Chauſſee $- 66., damit bei jeder kleinen Aus— 

beſſerung in der Zukunft, der Bedarf gleich be— 

reit liegt, und nicht erſt zerſchlagen werden darf. 
d. 9% 

Es muß nicht geſtattet werden, daß die 
Gleiſe im Anfange mit kleinen zerſchlagenen Stei— 
nen von den Vorraͤthen zur Ausbeſſerung auf den 
Banketts, wieder ausgefuͤllt werden; ſondern 
dies Ausfuͤllen der Gleiſe geſchieht bloß, indem 
die ausgefahrnen Steine von beiden Seiten wie— 
der in die Gleiſe gebracht werden, und die Ober⸗ 
fläche der Chauffee, der Wolbung gemaͤs, mit ei⸗ 
fernen Harken und Kragen wieder geründet wird. 

Wollte man gleich von Anfang die Gleiſe 
mie Vorrathsſteinen ausfüllen, fo würde die 
Steinmaffe der Chauffee ohne Noth zur ftarf wers 
den, und die Wölbung ıbald verloren gehn, auch 
würde eine viel längere: Zeit erfordert werden, 
ehe die Chauffee fefte gefahren würde. 
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Mit der Zeit werden die beften und haͤtteſten * 
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Steine durch Luft und Witterung, und durch 
die Laſt und das Reiben der Fuhrwerke zermalmt 
und aufgeloͤſt, und die Steinmaſſe der Chauſſee 
verliert an ihrer Staͤrke; alsdann werden die 
entſtandenen Gleiſe und Vertiefungen mit. zer- 
ſchlagenen Steinen von den Vorrathshaufen 
wieder ausgefuͤllt und mit Kiesgrand bedekt, 
auch die Oberflaͤche der Chauſſee nach der be— 
ſtimmten Woͤlbung wieder abgeruͤndet. 

Entſteht Schlamm und Koth auf der Chauf: 
fee, welcher durch das Verwittern und Zermal- 
men der Materialien, durch Sand und Staub, 
ſo vom Winde auf die Straße geführt wird, und 
andere Urfachen, durch dazu gekommenen Regen 
oder Schnee, verurfachet wird, fo muß felbiger, 
wie fchon bei den Sommerwegen $. 19 gedacht 
ift, in Haufen zufammen gebracht, "und nach» 
dem er ausgetrocknet ift, bei gutem Wetter auf ' 
die Banfett8 und Sommeriwege ausgebreitet und 
diefe damit ausgebeffert werden. 

$. 9% 

Eine Hauptpflicht der Chauffeewärter ift, 

fowohl im Anfange, wenn die Chauffee noch neu 
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und nicht feſte gefahren ift, als anch in der Sol 
ge beftändig darauf zu halten, daß jedes Zuhr: 
werk eine andere Epur einfchlage, damit bie 
Chauffee der ganzen Breite nac)- überall gleich 
ſtark befahren werde. Wenn hierauf genau und 
ohne Nachficht gehalten wird, fo. wird die 
Chauſſee in furzer Zeit eine große Feſtigkeit und 
Bindung erhalten, und es werden nur flache 
und leicht wieder zu verfüllende Gleiſe entftehen, 
auch die Chauffee ohne viele Mühe bei der einmal 
gegebnen Woölbung zu erhalten ‚feyn. Ber Vers 
nachläffigung diefer nothmwendigen Negel wird 
die Chauffee an den Stellen, wo bag Suhriverf 
gewoͤhnlich drüber hingeht, zwar feft gefah- 
von, erhält aber daſelbſt auch ‚tiefe ſchaͤdliche 
Gleiſe, und bleibt übrigens locker und ohne Bin: 
dung. 
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$. 96. 
An den Gräben und an deren Doffementg, 
fo wie an den Doffements der Erhöhungen und 
Yusfchnitte, und auf den Banfetts und Som: 
merwegen, darf fehlechterdingg Feine Behuͤtung 
92 3 
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mit Vieh, es ſei auch von welcher Art es wolle, 
geſtattet werden. 

Das an dieſen Orten wachſende Gras muß 
von den Chauſſeewaͤrtern, regelmäßig und fo oft 
es nothig ift, abgemaͤhet oder gefchnitten, und 
denfelben zur Nutzung überlaffen werden. Bufcı- 
und Strauchwerf wird an den genannten Orten 
gar nicht geduldet, im Gegentheil, wenn der- 
gleichen hervorfommt, muß e8 gleich beim erften 
Auffproffen vertilge und ausgerottet werden, 

| $. 97. 
Ale Einriffe vom Waſſer, Vertiefungen und 


‚ Ungleichheiten, fie mogen entfichen, wodurch fie 


wolen, auf ven Banfetts und Sommerwegen, 
an allen Doſſements und in den Gräben, werden 
fogleich bei ihrer Entftehung von den Chauffve- 
wartern wieder geebnet, und erforderlichen Falls, 
mit guter Erde ausgefüllt und fefigeftampft. 
Größere Hefchädigungen, die von den Chauffer- 
waͤrtern nicht ausgebeffert werden fonnen, ohne 
die, zur Aufſicht auf das übrige ihres Bezirks, 
nöthige Zeit zu verlieren, müffen nach geſchehe⸗ 
ner Anzeige, ſobald als moͤglich, von andern 
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Arbeitern unter Aufſicht, regelmäßig und dauer— 
haft wieder hergeftelle werden, 
G 98. 

Die Gräben, Fluthenbrücen, und alle ans 
dere offene oder verdekte Wafferableitungen, muͤſ— 
fen von allem Schlamm und Unrath beftändig 
rein und offen erhalten werben, damit der Abs 
zug des Waſſers zu allen Zeiten und ohne alle 
Behinderung und Stauung freien Fortgang ber 
hält. 

99. 

Die Chauffeesvarter müffen den Reiſenden 
und Subrleuten, und überhaupt allen, die die 
Straße paffiven, beflich begegnen, und das, 
was ihnen etwa zu fordern oder zur erinnern ob— 
liege, mit Befcheidenheit vorbringen, und Feis 
nen unnoͤthig aufhalten: Im Fall der Mider- 
ſezlichkeit und des Ungehorfumg. wider die feſt— 
ſtehenden Geſetze und Vorſchriften, machen die 
Chauſſeewaͤrter am gehoͤrigen Orte Anzeige mit 
Nennung der Namen der Schuldigen, oder wenn 
dieſe nicht erfahren werden koͤnnen, mit Beſchrei— 


bungen und Bezeichnungen, die die Thaͤter cha— 
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rakteriſiren und zur genauern Entdeckung derfel 
ben beitragen koͤnnen, damit die Schuldigbefun⸗ 
denen beftraft, und zur Erſetzung des etwa ver— 
übten Schadens angehalten werden fonnen, Er 
forderlichen Falls müffen die nachften Ortsobrig— 
feiten, auf Requiſition der Chauſſewaͤrter, die— 
jenigen, ſo ſich widerſezlich und ungehorſam be— 
zeigt, oder Schaden an der Straße angerichtet 
haben, anhalten, nach Namen, Charakter und 
Wohnort genau befragen, und im befondern 
Nothfaͤllen wohl gar pfänden oder arretiren. 
$. 100, 

Das Steinpflafterin den Städten und Doͤr— 
fern wird von den Einwohnern feldft,. vor eines 
jeden Haufe und Gehöfte, wöchentlich ein oder 
zweimal gereiniget. 

Die Ausbefferung deffelben iſt nicht Sache 
der Chauſſewaͤrter, ſondern wird von Steinſez⸗ 
zern, ſo dazu im jaͤhrlichen Verding zu einer be— 
ſtimmten Summe angenommen und beſtellt ſind, 
beſorgt. Die Materialien zur Ausbeſſerung wers 
den den Steinſetzern frei an Ort und Stelle ge— 
liefert. Die Chauſſeewaͤrter ſehen darauf, daß 
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die Neinigung des Nflafters, der Wafferrinnen 
und der übrigen Wafferableitungen, gehörig und 
zur beftimmten Zeit vorgenommen wird, und 
zeigen dem GSteinfeßer, dem die Unterhaltung 
übertragen ift, die entſtandenen Beſchaͤdigungen 
zur Ausbeſſerung an. 

—— 

Wenn die Chauſſeewaͤrter von den ihnen zur 
Aufſicht und Unterhaltung angewieſenen Abthei— 
lungen der Straße weit ab wohnen, ſo leidet die 
Chauſſee in den mehreſten Faͤllen darunter; denn 
der weite Hins und Zuruͤkgang erſchwert den 
Leuten die Erfuͤllung ihrer Pflichten und Arbeiten 
und verurſacht, vorzuͤglich bei unangenehmer 
Witterung, daß manches aufgeſchoben und ver— 
faumt wird, was doc) ſehr nothig und nüzlich 
ift, und auch gefchehen: feyn würde, wenn die 
Chauffeewarter naher bei. ihren: Abtheilungen 
wohnten. | 

Die Erhebung des Chauffeegeldes gefchieht 
am bequemften nnd vortheilhaftefien auf jeder 
Meile, von eigens dazu beftellten Einnehmern, 
denen die Chauffeewärter untergeordnet find, um 
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dieſe zu ihrer Pflicht und Schuldigkeit anzuhal— 
ten, und von deren Vernachlaͤſſigungen im Dienſt, 
wenn Ermahnungen nicht fruchten wollen, am 
gehoͤrigen Orte Anzeige zu thun. 

Aus dieſen Gruͤnden iſt es nothwendig, am 
Ende jeder ganzen Meile, unmittelbar an der 
Straße, ein Haus, welches zu drei beſondern 
Wohnungen, nemlich für den Einnehmer und 
zwei Chauſſeewaͤrter eingerichtet iſt, und dazwi⸗ 
ſchen am Ende jeder halben Meile, ein anderes 
ſolches Haus, zu zwei abgeſonderten Wohnun— 
gen fuͤr zwei Chauſſeewaͤrter zu erbauen, und 
ſolche den Einnehmern und Chauſſeewaͤrtern zur 
freien Wohnung zu uͤberlaſſen. Bei dieſer Ein— 
richtung kann der Anfang der Abtheilung fuͤr je— 
den Chauſſewaͤrter vor deſſen Wohnung ange— 
nommen werden, und der Einnehmer iſt wegen 
ſeiner Kaſſe im freien Felde, wider Raͤubereien 
geſichert. | 

$. 102. 

Ordnung und Ebenmmaag erfordern, daß 
die Sommerwege auf jeder Straße, ſo weit ſel— 
bige als ein zufammenhangendes Ganzeg betrach- 
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tet werden kann, in den verſchiedenen Abthei— 
lungen derſelben, immer an einer und derſelben 
Seite angebracht und fortgeführt werden, z. B. 
son der Stadt aus, in welcher der Anfangs» 
punft des Meilenmaaſes angenommen wird, 
rechter oder linker Hand der eigentlichen Chauffee. 
Ein gleiches gilt von den Wohnungen der Ein- 
nehmer und Chauffeewärter, welche ebenfalls 
aus obigen Gründen alle an einer und derfelben 
Seite der Straße erbauet werden müffen; an 
der, dieſen Häufern gegen über liegenden Seite, 
kommen die ganzen, halben und viertel Meilen: 
pfeiler zu ftehen. 

Es würde für das Auge eines Kenners und 
jedes Mannes’ von Gefchmaf ein großer Ans 
ſtoß feyn, wenn die Sommerwege, Chauſſee⸗ 
haͤuſer und Meilenpfeiler, auf derſelben Straße 
bald rechts, bald links angebracht waͤren. 

$. 109. 

Die Entfchädigung der Eigenthümer, über dee 
ren Grundſtuͤcke die neuen Straßen geführt wer- 
den, habe ich als ein befonderes und zum Theil 
juriftifches und cameraliftifches Gefchäft, big zum 
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4] 14 Beſchluß ausgefest, ob es gleich Bei der Ausfüh- 
—0 rung nicht das lezte ſeyn darf. 

| Il Bei der in $. 36. erwähnten Abpfählung der 

In Mittellinie der Straße, werden bie einzelnen Aek— 

Di fer, Wieſen, Gärten, Aenger und alle dergleichen 

9 Grundſtuͤcke, wovon etwas zu der neuen Straße 

gezogen wird, in der Mittellinie der Straße, nach 

ihrer jedesmaligen Lage, entweder der Breite oder 
8 Länge nach, genau vermeſſen. 

En a Nach der S. 43. befchriebenen Abfteffung 
EN, Ai und Tracirung der Straße nach ihrer Breite, ift 
— die auf der Mittellinie winkelrechte Breite der 
9— 9 Straße, nad) der Dispofitionstabelle und dem 

j IN Dispofitiongprotofoll, fon genau beftimmt, 
1 IM und alsdann Data genug vorhanden, den Vers 
5 il | luft an Grundftücken zu berechnen. 

I Bei Aeckern, Gärten und dergleichen Grund« 

| Hi ſtuͤcken, iſt es den Eigenthümern nicht erlaubt, 

' ii big unmittelbar an die Doffements der Gräben 

| ji oder Einfchnitte, mit der Beftellung vorzufchreis 
in ten, fondern eg müffen an jeder Geite der Straße 
Hy: an den Doffenents ber Gräben oder der Eins 

| Il ſchnitte, noch 2 big 25 zwoͤlftheilige Fus für 
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immer unbeſtellt Tiegen bleiben, und die Eigen: 
thümer dafür, als für wirklichen Verluſt, ent 
ſchaͤdigt werden; bei Wieſen, Huͤthungen und 
dergleichen aber, iſt dies nicht nothig. Es muͤſ⸗ 
ſen alſo zu der eigentlichen Breite der Straße, 
in obigen Fallen, an jeder Seite noch 2 big 24 
Fus, nachdem was hierinn noͤthig erachtet und 
ausgemacht iſt, bei der Berechnung des Ver— 
luſtes an Grundſtuͤcken hinzugeſezt werden. 

Die Namen der Eigenthuͤmer ſind aus den 
Vermeſſungsplanen bekannt. 

So weit als möglich iſt, werden die Eigen. 
thuͤmer aus den alten verlaffenen Strafen enf- 
ſchaͤdigt, weil aber diefe nicht den Werth der 
fultivieten Grumdftücke Haben; fo merden nicht 
bloß die Grundftücke, von weichen etwas zur 
neuen Straße gezogen ift, fondern auch die al 
ten Straßen, nach Morgen, von vereideten und 
der Gegend Eundigen fachverftändigen Taratoren 
geſchaͤzt, und nach diefen Taxen und der Große 
des Verluſtes an Duadratinhalt, die Entfih4- 
digung naher beſtimmt und ausgemittelt. 


NER li. nn Ve en e.  i ——————⏑ — — 








" — 
— — gr 


— — 


J a 
nn —— — 
ne Bee 


— * 
— — 
* — 12.2 


- 
_ ı * 


—— —— — FEB un — —— = 
—— - > — 

= ng nn — 
Es = 3 de 2 — en | 

P — — 


Ueber den ganzen Verluſt und deſſen Ent— 
ſchaͤdigung, wird eine Tabelle abgefaßt, deren 
Einrichtung die folgende Vorſchrift zeigt. 

$. 104. 

Weunn beſtellte Aecker und Gärten, oder mit 
Gras bewachſene Wieſen, zur neuen Straße ge— 
zogen werden, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
außer dem Verluſt an Grund und Boden, auch 
der Verluſt an der Erndte, entſchaͤdigt werden 
muß. | 

| $. 105. 

Ohne Chaffees fefte, dauerhafte und gufe 
Wege zu machen, halte ich aus Gründen für 
unmoͤglich. Freilich find Chaufftes zu koſtbar, 
als daß alle Wege dazu umgefihaffen werden 
fonnten, und man wird deshalb. immer noch 
auf andere Arten, die Wege fahrbar zu machen 
und zu erhalten, bedacht ſeyn muͤſſen. Nur 
fuche man biefe DBerbefferungen nicht durch Holz 
oder Safchinen, und Anhaufung von andern 
Materialien, zu bewerfftelligen, ohne den Abzug 
des Waffers und. dergleichen Vorkehrungen ges 
hoͤrig einzurichten und zu treffen. 
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Die Ableitung des Waſſers und die Hem— 
mung oder Verminderung des Zufluſſes deſſelben 
ſind die erſten und noͤthigſten Hauptſachen bei 
allen Wegearbeiten. Ich kenne Wege, die ſeit 
dreißig Jahren mit vielen tauſend Fuder Steinen, 
mit wahrer Verſchwendung, ausgebeſſert find, 
und worinn beim geringften Negen die Fuͤhrwerke 
doch flecken bleiben. Aber man bat bei allen 
Hefferungen Feine Graben gesogen ‚, und dem 
Waffer Feinen Abfluß verſchaft; die Steine find 
perfunfen und verwittert, und die Wege bleiben, 
wie fie geweſen find. 

$. 106. 

Wenn die auszubeffernden Wege zu beiden 
Seiten mit Gräben verſehen werden, die die 
verhaltnißmäßige Breite und Tiefe und’ dag nd- 
thige Gefälle, fo wie den ‚gehörigen Ausflug 
durch andere Abzugsgraben oder ing freie Seld, 
haben, wenn ınan den Zufluß des Waffers zu, 
der Wegen hemmt oder vermindert, che eg die 
Wege erreichen fann, wenn die Wege felbft um 
fo viel erhöher werden, daß das Waſſer in den 
Seitengraͤben, bei ſtarken Fluthen oder wenigem 
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Gefälle, noch 2 Fus unter dem Planum oder 


der Dberfläche des Weges, ſowohl ein klei— 


ner Abhang zu beiden Seiten nach den Gräben 
zu, als auch der Lange nad) etwas Gteigung , 
und Abfall wechfelsfweife gegeben wird, wie in 
$.$. 14. und 15. mit mehrerm geſagt ift, und 
wenn dann die geffampfte oder durch Zeit und 
Witterung feftgefafte und etwas abgerundet ges 
ebnete Oberfläche der Wege, entweder allenthal- 
ben, oder an den Stellen, fo deſſen am meiften 
bedürfen, mit Kies, Kiesgrand, Steinſchutt, 
Schlafen, Sand oder andern dergleichen un- 
verweslichen Materialien, nachdem folche zu ha⸗ 
ben find, und dag Terrain ihre Anwendung er» 
laubt, überfchüttet und diefe Bedecfung aber: 
mals regelmäßig geebnet und ausgebreifet wird; 
fo wird man Wege erhalten, die, nachft den 
Chaſſees, die mehrefte Feſtigkeit und. längfte 
Dauer haben. ; 
$.. 107. 

Holz, Safchienen und alle andere verwes— 
liche und der Faͤulniß unterworfene Materialien, 
wuͤnſche ich. durch Landesgeſetze, ſowohl bei der 
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Ausbefferung vorhandener fihlechter Wege, alg 


auch beim Bau und der Anlage neuer,’ gänzlich. 


und.aufg ftrengfte verboten zu ſehen; den einzis 
gen Nothfall ausgenommen, wenn etwa wegen 
eines Truppenmarfches in größter Eil ein Weg 
ausgebeffert werden müßte. In diefem Salfe muß 
man nehmen, was man zunachft haben kann, 
und was am mehreſten ausfuͤllt; in allen übrigen 
Salen aber ift der Gebrauch folcher Materialien 
mehr zum Nachtheil als Nuten beim Wegebau, 





Erfläarung der Kupfer. 


Big, 1. Profil einer Chauffee mit einem Soms 
merwege und einem Bankett, 


aa find die Boordfteine, b das Bankett, c der 
Sommerweg, dd die innern Doffements, ee die 
Sohlen der Gräben, ff die dufern Doffements, 
gg die Horizontallinie des Planungs, hh der ges 
wachlene Boden, worauf die Straße angelegt, 
oder das Srundplanum, 


Fig, 2. Profil einer Chauſſee ohne Sommerweg 
mit zwei Banketts. 


aa die Boordſteine, bb die Bauketts, cc die ins 


nern Doflements, dd die Grabenfohlen, ee die 
Augern Doffements, FE die Korizontallinie des 
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Planums, gg der gewachfene Boden, fo zwei 
Fus tief abgetragen iſt. 

Sig. 3. Ein Wafferfang unter einer Chauflee mit 
einem Scmmerwege, im Srundriffe und ohne 
die obere Bedeckung. 

a das Bankett, b die Chauffee, c der Sommer: 
weg, dd die innern Doſſements, ee die Graben— 
fohlen, FE die aͤußern Doſſements. Die loth— 
rechte Linie & auf der mit.der Mittellinie der 
Chauffee winkelrechten Linie 11 ift 8 Fus lang. 

: Fig. 4. Ein folher Wafferfang unter einer Chauffee 

| ohne Sommerweg mit zwei Banketts. 

aa die Banketts, b die Chauffee, cc die innern 
Doffements, dd die Grabenfohlen, ee die Aufs 
fern, Doſſements. Die lothrechte Linie £ ft hier 
ebenfalls 8 Fus lang. 

Sig. 5... Profil einer Kieschauffee nach der. zweiten 
Art S. 76. 

aa die Deordfteine, bb die Banfetts, cc bie 
innern Doffements, dd die Grabenſohlen, ee die 
äußern Dofjements. | 
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Verluſt Naturalentſchaͤdigung aus der Bleibt noch mit Gelde zu ent 












an: Quadratinhalt. alten Straße. | ſchaͤdigen. Anmerkungen 
Namen der | Huͤthung oder an Werth nad) an Quadrat: an Werth mach) an Quadrat: Betrag nad der) und 
Eigenthümer. Gärten. | Aecker. Wieſen. Anger. der Taxe. inhalt, ber Tare, inhalt, Taxe. Erläuterungen 
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